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Fürchterliche Lynamitexplosion in einem
weft - entschen Schacht .

Bisher 60 Lote . - 186 Mann noch eingeschlossen . - Widersprechende Zistern
Aachen » 21 . Oktober . Der Ailhel msschacht der Grub « „ Anna n " fiel

Alsdorf wurde heute früh durch Explosion «Ines Dynamitlagers auf der 200 Meter Sohle

Serftört . Die Explosion verschüttet « mehrere hundert Bergleute . Der
förderturm wurde umgelegt und mehrere Häuser in Alsdorf zer »

st ö r t. In der Grube kam «in Sprengstossmagazin zur Explosion , wodurch die a e s a m t r
Grubenanlage zerstört wurde . Der Förderturm ist «»»gestürzt . Jede Verbindung
nach außen ist abgeschnitten . An den umliegenden Tiedlung - bauten sind zahllose Fensterschei¬
ben zertrümmert und Dächer abgedeckt worden . Sanitätskolonnen und Feuerwehr aus dem

S Landkreis Aachen eilte » sofort zur Unglücksstell «. Man schätzt die Zahl der Toten >tnd
glückten aus 200 . vorläufig wird versucht , non der Grube „ Anna n " aus , die mit

dem Mlhelmüschacht durch « inen unterirdischen Gang in Verbindung steht , zur Unglücks¬
stell « zu g«long «n. Man ist zunächst damit beschäftigt , die über Tage befindlichen verun¬

glückten sortznschassen . Die Detonation war in einem Umkreis von vielen Kilometern ver¬

nehmbar .
Das Oberbergamt Bonn teilte Dienstag 14 Uhr 18 Min . mit : Die Zahl der

Toten hat sich bi » jetzt aus 40 erhöht . Die genaue Feststellung der Zahl der verunglückte »
ist deswegen besonder » schwierig , weil die Markenkontrolle übertage zerstört ist. Da »

SchachtsörderhauS und di « benachbarten TageSanlaaen bilden « inen wilden

Trümmerhaufen . Dir Ursache de » Unglück » ist noch nicht genau ermittelt .

Anzunehme « ist jedoch die Explosion « ine » Sprengstofflager » , da man Rach ,
schwaden Von Sprengstoffen hat riechen können . Die Uutertagebelegschaft der
Grube „ Anna Zs " in der heutigen Frühschicht brlirs sich aus 0 00 Mann , davon hatte der
weitaus größt « Teil die Grub « bereits verlassen .

*

MsAorbereiwnsen der
heimwehren ?

Wien , 21 . Oktober . lEigenbericht . ) Heute

ist der Ständige Ausschuß zusanlmengetreten , um

über einen RachtragSkredit von 300 . 000 Schilling

sür di « Kosten der Wahlen zu beraten . Dabei

brachte namens der Sozialdemokraten Otto

vauer die Konfiskationspraxis der Regierung

zur Sprache , der sozialdemokratische Wahlplakat «
und Wahlslugblätter zum Opfer fallen . Er brachte

einige solcher Flugblätter und Plakate zur Ver¬

lesung , die damit immunisiert sind .

Dann kam er auf die P u t sch t r e i b e«

reien der Heimwehr zu sprechen und

teüte mit , daß im Gebiet der Alpinen Montan «

in Steiermark «ine Musterung der Heim¬
wehren durchgesührt wird , wobei die alte »

Heimwehrleut « ausgeschieden und au » den jun¬

gen Sturmtrupps gebildet werden , die Uebungen
mit Gewehren vornehmen . Diese Leute wurden

mU Rucksäcken , Konserven , Dolchmessern und Re¬

volvern ausgerüstet und es wurde ihnen mitge -
tcUt, daß sie an einem der nächsten Tage nach
Vien und Niederösterreich abgehen
sollen. Den verheirateten wird dabei auch gesagt ,
fie seien versichert worden , damit ihre Frauen ,
wenn ihnen etwa » geschehe , ein « Rente be¬

kommen .

Bauer sagte dann : Dies « Leut « glauben ,
llbenteuer vorbcreiten zu können , ossensicht »
lich im Hinblick darauf , daß jetzt di « wichtigsten
ätaatSämter unter der obersten Leitung eines

Vieser Abenteurer steht . Aber wir können rrklö -

mr , daß jeder versuch , den Wahlen
» » Vorkommen oder sich gegen da »

« rgebni » der Wahlen ausznlehnen ,
leicht und sicher niedergeworsen
werden wird .

Der Bundeskanzler erklärt « ausweichend , er

werde die Wahlen vollkommen verfassungsgemäß
durchführen ; die in da » Ausland gedrungenen
Gerüchte entbehre » angeblich jeder Grundlage .

*

Wiener Anschlußkundgebung
mit Paul Löb « al » Redner .

Wien » 21 . Oktober . Der Wiener Borstand der

Lcsterreichifchcn sozialdemokratische »» Partei hat
für Sonntag , den 20 . d. M. eine Anschluß kund -

gebung vor dcnl Wiener Rathause einocrufen , in

welcher der Präsident des deutschen Reichstages ,
Paul Lobe und andere deutsche Sozialdemokraten
sprechen iverden .

Reue Verhandlungen
im Berliner Metnllarbeiterstreik .

Berlin , 21 . Oktober (Eigenbericht . ) Der

RrichSarbeitSminister hat jetzt die Organisationen
der Unternehmer und der Arbeiter zu neuen

Verhandlungen über den Kampf in der

Berliner Metallindustrie «ingeladen . Es ist anzu -

nrhmen , daß er den versuch unternehmen wird ,
die Entscheidung aus einige Zeit hinauszuschie¬
ben . Ein Teil der Unternehmer ist dazu bereit ,
allerdings nur bis Anfang Dezember , weil fie
bi « dahin ihre WeihnachtSaufträge scrtigftellen
wollen , Di « Gewerkschaften verlangen dagegen
di « Vertagung mindestens auf Jänner .

Die Streiklage hat sich bisher nicht geän¬
dert; die Gewerkschaften haben die Führung fest
in drr Hand . Da der Allgemein « deutsche Gr -

Werkschaftsbund den beteiligten Gewerkschaften
di « Unterstützung bei einer längeren Dauer deS

Streiks zugesagt hat , ist die Bewegung auch
sinapziell gesichert .

Ss geht wieder bergab .
Am Sonntag fanden im haniburgischen

Landgobiet Gemeinde - , Statztvertre -
tu ng S- und L a nd c S a u s schu ßwahl e n

statt, Das Ergebnis dieser Wahlen ist insofern
interessant , als rS insbesondere die natio¬

nalsozialistische Bewegung nicht
mehr auf einer anfwärtüstroben -
den Linie zeigt . Im Hamburger Bezirk , der

die Landgemeinden umfaßt , verloren die ,

Nationalsozialisten im Vergleich zu den letzten
Reichstagswahle» ein Drittel ihrer
Stimmen vom 14 . September , während alle

anderen Parteiett dem lOprozentigen Stimmen¬

rückgang entsprechend 10 Prozent ihrer . Stim¬

men einbüftten . Nur int Landkreis T konnten

die Nazis ihre Stimmen vom J4 . Heptenched
einigermaßen behaupten .

Die ersten Loten .

Aachen , 21 . Oktober . ( Pont Sonderbericht¬

erstatter de » WolffbüroS . ) Von der Bergbehörde
erfahren wir noch , daß Art und Ort der Explo¬
sion auf eine Sprengstoffentzündung schließen
lassen. Soweit scstaestellt werden konnte , ist die

Wetterführung in Ordnung . RettungSmannschaf -
tcn und die Hilfsmannschaslen der Feuerwehren
der Nachbarschaft waren schön sehr früh zur
Stelle . Die Einfahrt ist aber zur Zeit immer

noch auf die benachbarten Gruben „ Anna ] "
und „ Adolf " beschränkt . Auf diesen Gruben sind
vorsichtshalber die Belegschaften zurückgezogen
worden . Unterdessen sahren hier auch schon

Mannschaften der vom Unglück betroffenen
Grube zutage , die schon die Verbindung der

Gruben untereinander erreichen konnten . Viele

davon haben sich sogleich nach Hause begeben ,

so daß zur Stunde eine Uebcrsicht über die Zahl
oer Geretteten und drr noch Eingcschlossenen
fehlt . Es ist anzunehmen , daß die Haupistätte
des Unglücks das in der Nähe des Berwaltungs -
gebäudeS liegende Sprenastofflager war . dessen

Entzündung die ganze Anlage deS Wilhelm -

schachte» zerstörte . Der Fördert »rnr knickte in

sich zusammen und siel aus einen Teil des

Verwaltungsgebäudes . Hier wurden

auch die ersten Tote n geborgen , und zwar

ein BetriebSf » ihrer , ein Maschinen -
f a h r st e i g c r und eine im Verwaltungsge¬
bäude beschäftigte Frau .

Die Rettungskolonnen suchten von den

Nachbargrubrn „Adolf " , „Itreisseld " und

„ Anna l " au » zu der Unglückstelle vorzu¬

dringen . Sie kamen aber nur sehr langsam
vorwärts , da di « Stollen t « i w e i s e

«ingestürzt waren . Gegen 5 Uhr nach¬
mittag waren noch etwa 200 Bergleute aus

der 400- Meter - Sohle « ingeschlossen ,
von den früh eingefahrenen 007 Bergleuten
sind rund 400 auf vrnochbarien Schächten
auSgefahren Word « « . Am Rettung - Wert be «

teiligtrn sich 200 Mann . Rach Aussagen
von Geretteten soll ein Revier bren -

I

nen . Di « Vorstöße von de » benachbarten
Grube « au » wurden unter Leitung des

Bergrats Vers « unternommen .

666 bis 468 Bergleute eingeschloffen?
Tote und schiververletzt « Beamt « .

Aachen, 21 . Oktobers ( Von» Sonderbericht¬

erstatter de » Wolsfbiiros . ) Die Explosioi » erfolgte

um 7 Uhr 20 Minuten . Allen » Anschein nach

handelt cs sich uin eine Dynamitexplosion. Ter

gesamte Schachtbau und der darauf stehende

Fordert »»» mit de>» in der nähere » unb weite¬

ren Umgebung befindlichen Maschinenhäuscrn
usw . sind eingestürzt . Unter de » Bürogebäuden

befand sich ein Benzollogcr , das ebenfalls in die

Lust flog und das ganze Gebäude mitriß . Zur
Zeit der Explosion waren in dem Gebäude etwa
30 Beamte tätig . Bis zur Stunde find
zwei Tote geborgen . Die übrigen Bcatn -

ten sind »»»ehr oder weniger sch » ver verletzt .
unterirdischen Betriebe war die ganze Früh¬

schicht unb noch ein Teil der Nachtschicht tätig ,
so daß 300 bis 400 Bergleute eiuge «
schlossen sind . Dia » versucht , von den Nach -

bargrttben . „Adolf " , „Streiffeld " ' und „ Anna s "
in Alsdorf an den UnglückSherd heranzukommen .
Zn » oberirdischen Betriebe ist die ganze Stätte

eit » w ii st e s T r ü m m e r f c l d.

*

Alsdorf , 21 . Oktober . Bi » 20 Uhr sind
im ganzen etwa 60 Tote geborgen . Roch
etwa 150 Mann find Inder Grube rin¬

ge s ch l o s s «n. Rach Meinungen der Steiger
sollen sich darunter auch noch Tote befinden . In
Krankenhäusern sind bis jetzt 75 Mann unter¬

gebracht . Es wird versucht , eine Behrlfssörder -
anlagr in einem Blindschacht einzurichten , um an

die abgeschlossenen Revier « zu gelangen . Die

Verwaltung drr Grube kann immer noch nicht
genau angrben , wo sich die eingeschlossenen Leut «

besinden , da da » Unglück über di « Belegschaft
hereinbrach » als sie sich vom Förderschacht vor

OrlS begeben wollte . Bis zu den Arbeitsstellen
find dabei Wege bi » zu 45 Minuten zurückzulrgen .
Die Ursache des Unglücks ist immer noch nicht
geklärt . Auch auf der 250 - Meter - 2ohl « soll das

Sprengstosslager in Ordnung sein .
vor der Verwaltung der Grube staue » sich

seit Stunden unentwegt die Angehörigen der noch
vermißten Bergleute , um Nachrichten zu bekom¬

men . Auch bei cinbrccheuder Dunkelheit war di «

Unglücksstelle von vielen Besuchern besetzt . Die

AufräuntungSarbeiten über Tage und die ver¬

suche , zu den Eingeschlossenen vorzudringen , wer¬

den nach loie vor fortgesetzt .

Keine Gefahr für die

Eingeschloffenen ?
Berlin , 21 . Oktober . Wie vom vruben -

sicherheitSamt beim Preußischen Handelsministe¬
rium verlautet , war der Hergang der Explosion»,
katastroph , ans dem Wtlhelmschacht der Grub «

„ Anna ii " bei Alsdorf derart , daß di « bei der

Katastrophe gebildeten Gas « zum größten Teil

übertage geschlagen sind . Rach menschlichem Er¬

messen besteht für die Leute , di « noch untertage
sind , keinerlei Gefahr mehr . Daß di « unterläge
besindlichen Leut « nicht längst an da » Tageslicht
gebracht worden sind , erklärt sich daran » , daß
der Haupteinfahrschacht nicht mehr passierbar ist.
Die Leute müssen au » mehrere Kilometer ent¬

fernten Schächten h«rau»gel «itet iverden , wa »

natürlich geraum « Zeit in Anspruch nimmt .

Ein Sdiritt vorwärts .
Unter den vielen schweren Wunden , die »

der Bürgerblock der Bevölkerung schlug, haben
wir immer die Zerstörung der Gemeinde -

wirtschaft und der Gemcindeautonomic durch

das Gesetz über die Neuregelung der Selbst -
verwaltungSfinanzcn ganz besonders schlver
empfunden . Denn mit diesen » Gesetze traf die

politische Reaktion und die antisoziale Wirk¬

samkeit des Bürgerblocka nicht nur die Sozial¬
politik , sondern auch die Autonomie an der

empfindlichsten Stelle . Nach dem Umsturz
haben die neu in die Gemei »»destube eingezo -
gcnen Vertreter der Arbeiterklasse große kul¬

turelle und soziale Leistungen vollbracht . In¬
dem dos Gemeindefinanzgcsetz diese Tätigkeit
unterba »»d, hat eö der Bevölkerung nicht nur

schweren materiellen Schaden zugejügt , son¬
dern ai »ch der Demokratie ein Stück ihres
lebendigen Inhalts geraubt . Darum war eS

seit ihren » Regierungseintritt das heiße Be¬

mühe »» der Sozialdemokratie , hier Bresche zu

schlagen . Die Steuervorlagen , die heilte auf
den Bä» »ke »» der Abgeordneten liegen , bewei¬

sen, daß es gelungen ist.
Bor allem wird die Umlagendrosselung

fühlbar gelockert . Die norntale Höchstgrenze
der Gemcindezuschlöge wird von 200 Prozent
auf 250 Prozent erhöht , wobei Zuschläge bi »

150 Prozent , früher nur bis 100 Prozent ,
überhaupt keiner Genehmigung bedürfen .
Während bisher eine Ueberschreilung dieser
Grenze bis zu höchstens 300 Prozent nur

möglich war , wenn der volle Ertrag der Um¬

lagen nicht einmal zur Deckung des Schul -

dendienstek ' ausreichte , wobei n» »r auf die bis

Ende 1927 . abgeschlossenen Darlehen Rücksicht
genommen wurde und die Erhöhung nur so¬
weit zulässig war , daß die Verzinsung und

Tilgung der Darlehen durch die Zuschläge
gerade noch gedeckt wurde , können jetzt Höchst¬
zuschläge bis 300 Prozent eingehoben werden ,
wenn der Schuldendienst — ohne Rücksicht
auf de »» Zeitpunkt der Abschließ »»»»g des Dar¬

lehens — mehr als die Hälfte der Zuschläge
erfordert , aber auch ohne Rücksicht auf die

Verschuldung , » venu es die Gemeindcvertre
luug mit Dreiviertel - Mehrhcit beschließt . Zu¬
schläge bis 350 Prozent können eingehoben
werden , » nenn der Schuldendienst für die bis

1. Jänner 1,931 abgeschlossenen Darlehen ,
bei Beschlußfassung mit Zweidrittel - Majori¬
tät auch ohne diese zeitliche Beschränkung , den

Ertrag ans Zuschlägen übersteigt . Die Bedin¬

gungen für die Zulässigkeit vo »» 350 Prozent
sind also »veit weniger streng , als sie bisher
für die Zulässigkeit von 300 Prozent gewesen
sind . Die Bezirke dürfen untcr den Bedingun¬
gen , unter denen 300 Prozent Gemeindezn -
schläge zulässig sind , Zuschläge bis 150 Pro¬
zent einheben . So wird den Gemeinden und

- 7- wenn auch in geri »»gcrem Maße — auch

de »» Bezirken eine innnerhin stark ins Geivicht

fallende Mehreinnahme verschafft , die beson¬
ders in den größere »» Städten durch die gleich -

zeitige Erhöhung der beso »»dere »t Erwarbs -

steuer noch gesteigert wird .

Das unselige Institut des Ausgleichs -
fonds wird abgeschafft . Die bisherige »; Zu¬
weisungen an den Ausgleichsfonds , vermehrt
nm das Erträgnis der Biersteuererhöhung ,
werde » » nun den Ländern zngewiesen , ivelche
diese Mittel einheitlich verwalten . Die erhöhte
Biersteuerzuweis »»»»g hat vor allem beit Zweck,
die Defizite der Länder zu decken , die so
dringend notwendige Sanier »»ng der Landes -

finanzen in die Wege zu leiten ; da aber die

Gemeinden infolge der Erhöhu »»g ihrer eige¬
nen Einnahmen weniger als bisher auf Zu- -
schüsse angewiesen sein iverden , werden die

Landesausschüsse iveit besser in der Lage sein ,
den Anforderungen der Gemeinden und Be¬

zirke zu entsprechen , als es bisher der Aus¬

gleichsfonds gewesen ist. Die ungeheuerliche »»
Verschärfungen des Aufsichtsrechts werden , be¬

seitigt , den SelbstverwaltunaSkörpern im We¬

sen die Freiheit der Budgetierung wiedergege -
be »» und de»»» Wüte » » deS Rotstiftes Einhalt
geboten . Gewiß wird auch jetzt der Landes¬

ausschuß die Voranschläge der Bezirke und

Letzte Meldung : 88 Tote ?
Berlin , 21 . Oktober . Da » Gr«tbensicherh«ii »amt teilt mit : BIS 6 Uhr abend » sind 420

Rann Belegschaft auogesahren , 70 Mann befinden sich verletzt in den Krankenhäusern , tot

geborgen sind 35 Man « , untertags besinden sich noch «ngefähr 60 Tot « . Di « Bergungs¬

arbeiten stutz ununterbrochen im Gange . Die Ursache ist immer noch ungeklärt .
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Gemeinden prüfen , die AnSnützung der höchste
zulässigen Umlagensätze , die Einführung von

Gemeindeabgaben verlangen , ehe er Zuschüsse
gewährt ; aber er hat nicht nichr die Macht ,
die Voranschläge willkürlich und eigenmächtig
zu ändern , er wird vielmehr mit den Geinein »

den verhandeln müssen , er wird genötigt sein,
die bürokratische Schablone zu durchbrechen
und die Zweckmäßigkeit walten zu lassen , zu¬
mal das neue Gesetz den Ländern ausdrück¬

lich vorschreibt , den Gemeinden die Erfiillung
ihrer notwendigen Aufgaben zn ermöglichen
— also keine Beschränkung auf die faniosen
Rechtstitel — und darüber hinaus die Be¬

zirke und Gemeinden beini Bau von Schulen ,
Humanitären Anstalten , bei der Kanalisierung
und Elektrifizierung , bei der Anlage von

Wasserleitungen nnd Kommunikationen zn
unterstützen . Hier fällt , da die Zuweisungen
an die Bezirke und Genteinden nunmehr Be¬

standteil des LandeSbndgets werden , den Lan¬

desvertretungen eine wichtige Aufgabe nnd

eine große Verantwortung zu . Sie » verden in

der Lage sein, daS Aufblühen der lokalen

Selbstverwaltungskörper wesentlich zu fördern ,
sie können zu Hütern und Vorkämpfern der

Gemeindeautonontie werden . Gegen Willkür
deS Landesausschusses aber werden die Be¬

zirke und Gemeinden dadurch geschützt , daß
ihnen eine Mindestquote der Zuweisungen
gesetzlich gesichert ist .

Eine dritte bedeutsame Maßnahin « besteht
in der Erleichterung der Aufnahme von Dar¬

lehen . Durch daü Gemeindefinanzgeestz war e4
den Selbstverivaltungükörpern , deren Schul¬
dendienst 50 Prozent der Zuschlagsbaftü er¬

fordert , nahezu unmöglich gemacht worden ,
neue Darlehen aufzunehmen , womit ihre In¬
vestitionstätigkeit ganz unterbunden wurde .
ES bedeutet daher eine wesentliche Verbesse¬
rung , wenn es den Gemeinden ermöglicht
wird , allerdings mit Zustimmung des Landes¬

ausschusses , zur Schaffung gemeinnütziger
Einrichtungen Darlehen aufzunehmen , und

- wenn di « Darlehensaufnahme auch für solche
Einrichtungen ermöglicht wird , die aus
Staats » oder Landesmitteln mit mindestens
25 Prozent subventioniert werden . Durch diese
letztere Bestimmung wird dem Widersinn ein
Ende gemacht , daß eine staatliche Behörde , die

Schaffung einer gemeinnützigen Einrichtung
bewilligt , subventioniert , ja direkt vorschreibt ,
während « ine andere Behörde die Mittel dazu
auS dem Voranschlag streicht . Die Einfüh -
rung der produktiven ArbeitSlosenfiirsorge er¬

hält dadurch einen wesentlich erhöhten Wert .
Das Gemeindefinanzgesetz hatte den Ge¬

meinden nicht nur Einnahmen genommen ,
sondern auch noch neue Lasten auferlegt . JnS -
besonderS das Derpflegskostenfiinftel , das frü¬
her eine mährische Spezialität war , wurde

ungemein drücket ^ empfunden , verschlang in

finanziell schwachen Gemeinden einen großen
Teil , in einzelnen Fällen den ganzen Ertrag
der Umlagen . Das neue Gesetz schafft den Ko¬

stenbeitrag für Irrenanstalten ganz ab nnd

beschrankt ihn für Krankenhäuser und Gebär¬

anstalten auf die Dauer von vier Wochen .
Aus dieser knappen Darlegung der

Grundzüge des neuen Gesetzes geht der große
Wert der Reform , gehen aber auch ihre
Schranken deutlich hervor . Die Novelle bringt
MMMMMWjMMMjMiiniri Uir ■ ' fw rnt * m TTtrn —i

tNichsruck »erbolc ». )

Der ORftMr .
Bon Rhede . 3

Ist Aükese nicht wahrhaft irreligiös
und Lust nicht das wahrhaft Göttliche ' ? Nur der
Kalte hat oas Recht auf Verzicht , weil sein
Verzicht Genuß ist. Ter warmblütige Mensch
hat die Pflicht zu geben und zu nehmen .

Ihr Vorleben ! Nichts von alledem , was
rnan sich bei diesen « unglücklichen Worte vorstellt ,
das dem Gcdankenslhatz alter » hysterischer Jung¬
fern entstammt . Nichts gegen das , was ein
solider Mann von 30 Jahren hinter sich hat .

Alles das wußte ich . Alle diese Wahrheiten
waren mir klar , wie zwei mal zwei vier ist.
Und dennoch packte mich die Eifersucht . Mit
einemmale war sie da , wie « in Blitz ans heite¬
rem Hinnnel , wie eine Krankheit , die über Nacht
kommt . Sie packle mich mit ihren Teufelstlauen
nnd schüttelte mich , daß mir die Zähne
knirschten .

Ein Jahr lang >var ich vernünftig gewesen
und hatte nur geliebt . Tann kan « der Wahnsinn .
Ich wußte , daß sie inir niemals Grund geben
würde , ihr zu mißtrauen . Ich hatte nicht den
geringsten Anlaß , an ihr « Treue zu zweifeln . Ich
oearisf das Pathologische meines Geisteszustandes .
Ich versukhte mich dagegen zu »vebren und
kämpfte . Es mißlang . Ich war eifersüchtig auf
di « Vergangenheit . Ich lobte gegen die Männer ,
di « sie vor mir besessen hatten . Wenn sie mich
küßte , dacht « ich zähnetnirslhend , daß sie einst
dieselbe Zärtlichkeit einem änderet ! gewährte . Ich
sah un Geist « die Finger anderer Männer ihr «
Brüst« liebkosen und ich fühlte den unwider¬

stehlichen Zwang , sie zu kränken . Sie mit Vor -

' würfen zu verletzen , deren Sinnlosigkeit mir im
gleichen Moment mit klarer Deutlichkeit zum Be¬

wußtsein kam . ES lvar , als ob ihr Körper nicht

nicht die Erfüllung unserer Wünsche , wie sie
in der Brünner Resolution der Gemeindever¬

treterkonferenz niederaelegt wurden . Sie stellt
die Äemei »bewirtschaft nicht auf eine völlig
neue Grundlage , wie wir es verlangt haben ,
sic «nacht nicht alles tvieder gut , waS der Bür¬

gerblock an der Selbswerlvaltung verbrochen
hat . Unser Kampf geht daher weiter , er er¬

hält dnrch den ersten Erfolg «tcucii Antrieb

nnd nette Kraft . Und wir wollen diese«! ersten
Erfolg nicht unterschätzen . Die Fessel des Ge -

meindefinanzgesetzcS ist nicht gesprengt , aber

fühlbar gelockert . Die Defizite der Länder lver -
den gedeckt, den Gemeinden ttnd Bezirken ein

Auslveg auS der katastrophale «! Krise erntög -
licht und nette Wirkungsinöglichkeiten erschlos¬
sen. Die Szoialdeinokratie hat sich als Irene

Schützerin der Selbstberwaltung erwiesen , hat

ihre wirtschaftliche , kulturelle und soziale Tä¬

tigkeit wirksam gefördert . Nun wird die

Selbstverwaltung mit neuen ! Leben erfüllt
und inöbesonderS den Vertretern der Arbeiter¬

klasse auf erweitertem Kainpffeld erfolgreiche
Arbeit ermöglicht .

ES hat harte Arbeit «tnd schlveren Kampf
gekostet , die bürgerlichen Parteien in der Koa¬

lition dazu zu bringen , daß nun die Mauer

abgetragen wird , die sie, als Bestandteil deS

Bürgcrblocks selbst errichtet haben . Nun lvird

der Kainpf in den Gemeittdestuben darum

beginnen , daß die Vorteile deS neuen Gesetzes
in volle ««« Maße auSgenützt lverden . Unsere
Geineittdevertreter brennen darauf , sich in die¬

se«! Kainpf zu stürzen . Wir haben einen

Schritt vorwärts gemacht . Die Arbeiterklasse
wird ihn zn würdigen nnd zu nützen verstehen .

Eemeindeftllasznooelle vorgelegt .
Aenderungen int Ansschnb wahrscheinlich. — Handelsvertrag mit

AmnSnken im Plena « .
Prag , 21 . Oktober . Im Parlament wur¬

den heut « di » drei bereits bekannte « Vorlagen
zur Sanierung der SelbstverwaltunaSkörprr
( Novelle zum Bemeindefinaozgefttz , Btersteuer
und Erwerbsteuer ) sowie u. a . ein « groß « Vor¬
lage über di « Errichtung eines Wasserwirt ,
schastSsoudS ausgelegt uud den zuständi¬
gen AuSschüffen zugewiesru . Der vuogetauS -
schuß erhielt rein « Frist zur Beratung der Sa -
nierungSvorlagen . Er Wird morgen zwar di «

Vorlage « au oft Referent «« austeilen , zur meri »
torischen Beratung dieser Vorlagen im Ausschuß
wird es aber erst im Lause der nächsten Woche ,
und zwar «ach dem StaatSseiertag , kommen . In
parlamentarische « Kreisen ist « an der Auffas¬
sung , daß die Vorlagen im Ausschuß noch der ,

schied « « « Aenderungen erfahren wer¬
den , deren Umfang «och nicht feststeht .

Auf der Tagesordnung des Hauses steht der
mit Regierungsverordnung vom 11 . Juli d. I .
bereits provisorisch in Kraft gesetzte

Handelsvertrag mit Rumänien .

RefereM TonSek hebt di « große Bedeutung
deS Vertrages hervor , der einer der Grundpfeiler
unserer Wirtschaftspolitik in Mitteleuropa sei.
Unsere Ausfuhr nach Rumänien betrug heuer in
den ersten sieben Monaten 859 Millionen , die Ein¬
fuhr 815 Millionen . Referent Dr . Hnidek er¬
läutert , daß der Vertrag auf der Grundlage der

Meistbegünstigung abgeschlossen sei , da die in der
letzten Zeit ventilierte Frage von Prllftrenzzöllkn
noch nicht gelSst fei . An dem Vertrag sind unsere
heuer beschlossenen Agrarzölle bereit « enthalten ;
nicht minder wichtig seien die Zollherabsehungen ,
di « Rumänien unseren Andustrieprodukten ( Schuhe ,
Mebwaren , Porzellan , Eisentvaren usw . ) gewähr « .
DaS dem Vertrag beigesügte Beterinärabkommen
sei für unsere Birhproduktion wichtig , weil eS di «

Einschleppung ansteckender Viehkrankhelten verhin¬
dere .

Im Anschluß an die Vorlage entwickelt sich
eine allgeinein « Aussprache über die Wirtschafts¬
lage analog der im Senat in der Vorwoche ab¬

geführten WirtschaftSdebatt .
Er sprechen Simm ( Nat . - Soz . ) , dann Win -

d i r s ch vom Bund der Landwirt « . Letzterer findet ,
daß di « Hauptkosten des Vertrages mit Rumänien
die heimische Landwirtschaft zu tragen haben werde ,
da die rumänische Landwirtschaft viel billiger zu
produzieren vermög « . Unsere Einfuhr von Agrar -

Produkten au « Rumänien wachse, di « Ausfuhr non
Andustrieartikeln dagegen nehm « ab ; die Handels -
bilanz werde vielleicht schon «nit AahreSschluß pas¬
siv sein .

Horpynka ( D. - Rat . ) findet wieder , daß der
Vertrag für uns ganz günstig ausgefallen sei . Am
übrigen kritisiert er sehr scharf die Politik des
Außenministers .

S t r f s k a l ( tsch . Nat . - Soz. ) verweist u. a .
darauf , daß wir nach Ungarn um 470 Millionen
Textilien auSsühren , uud warnt davor , einen Wirt¬
schaftskrieg mit Ungarit von « Zaun zu brechen , der
zchntauscnde Arbeiter umü Brot bringen würde .

*

Nach dem Kommunisten Jura n. der sich
vorwiegend mit der Explosion in der Preßbur¬
ger Munitionsfabrik beschäftigt , wird die De¬
batte abgebrochen . In einer zweiten Sitzung
erfolgen die Zuweisungen der heutigen Vorlagen
an die Ausschüsse. Ein kommunistischer Antrag ,
der Verteidigungsminister solle noch heute im
Plenum « ine Erklärung über die Preßburger
Explosion abgeben , findet kein « Mehrheit .

*

Nächste Sitzung Donnerstag , den 23 . ,
unt 3 Uhr nachmntags . Tagesordnung : . Han¬
delsvertrag «nit Rumänien , Vertrag mit Pole ««
über Tefchen , Immunitäten . Der morgige Tag
ist den Ausschüssen Vorbehalten . Im Außen¬
ausschuß wird die Debatte über das letzte BcneL -
Cxposee abgeführt werden . .

Srrlchtung eines Wafferwirtschafts -
sonder .

Die Regierung hat int Abgeordnetenhaus
einen Gesetzentwurf eingebracht, in den « die Er¬
richtung eine » Wasserwirtschaftsfonds analog
dem StraßenfondS vorgesehen ist . AttS dem
Fonds , der die Mittel durch Anleihe «! vetsschafft ,
sollen in zwei Baupertoden , von denen di « erste
bis einfchueßlich 1941 reicht , während die zweite
auf weitere fünfzehn Jahre sich erstrecken soll,
die notwendigen wasserwirtschaftlichen Bauten
dnrchgeführt werden . Die Kosten der ersten
Bauperiode werden auf 2200 Millionen geschätzt ,
der Gesamtaufwand für beide Bauperioden auf
etwa fünf Milliarden . In Betracht kommt die
Schiffbarinachnnq von Flüssen ( Elbe , Moldau ,
Oder , Dona « ! , March, Waag und Theiß ) , Bau
von Häfen, Talsperren und Hydrozentra ken zur

mehr ganz mir gehört «. Jo , daS war es ! Ich
betrachtete ihren Körper als «nein nnetn -
gefchrankteS Eigentum . Der Egoismus meiner
Liebe wuchs über sich hin <n«S und sprengte all «
Fesseln .

Irgendein harmloses Wort konnte mich zur
Raserei bring ««. Dann weinte sie und ihre
Tränen besänftigten im Nu mein « Gereiztheit .
Ich konnte sie niemals weinen sehen und meine
lSelbsworwürf « nagten ebenso an mir , wie daS
Bewußtsein nteiner unsinnigen Verirrung .
Aber sie ließ sich nicht bekäinpftn , sie kam immer
wieder über mich, wie « in Alb , wie eine Wolke ,
die meinen Geist in einen roten Nebel hüllte .

Ich liebte Anna und wäre unbedenklich für
sie gestorben nnd doch hatte ich das Bedürfnis ,
ihr «vch zn tun . ES war « ine Art sadistischer
Masochismus , so unsinnig cs klingt , denn ich
litt ebensosehr , « venn ich sie leiden machte .

Damals wähnte ich, meine Liebe sei auf
einem Höhepunkte angelangt . Tor , der ich war .
Wahre Liebe ist Verzeihen . Di « mein « war von
ihrer göttlichen Höhe gesunken. Sie war egoistisch
geworden im schlechtsten Sinne . Mein « Eifer¬
sucht >var der Ausfluß eines MindettverligkrnS -
gefnhls . Und mein « Liebe war nur noch die eitle ,
selbstsüchtige Brunst deS Männchens .

Aber ich wußte das nicht , und hätte es mir
jemand zu sagen gewagt , so hätte ich ihm InS
Gesicht Mckacht.

O, wie litt Ich damals . Mehr als einntal
war unser Verhältnis im Begriff , in Brüche zu
geh «». Dann sah ich mein Unrecht ein und er¬

fleht « ihre Verzeihung . Und Anna blieb , denn
ihre Liebe Ivar echt und tief . .

Sie konnte nicht imnrer bei mir sein . Die

hatte ein « alte , kränkliche Mutter , di « sie neben
mir am messt «« liebt «. Dieft Mutter verlangte
nach ihr und Anna kannte dann kein Zögern . So

sahen wir uns oft monatelang nicht . Wer be¬
schreibt den Zustand , in den mich ihre Abwesen¬
heit versetzte . Tag für Lag zerfleischten di «

Krallen des Mißtrauens mein « Seel « . Die Eifer -
fucht tvühlte in meinem Hirn und die Phantasie
gaukelte mir tausend wüste Bilder vor . Und
täglich setzte ich mich hin nnd schrieb ihr di «
glühendsten Briefe , beschtvor sic, zurückznkehren .
Die Tage bestanden für mich aus den drei Minu¬
ten , in oenen der Briefträger kam . Früh , Mittag
und Abend . Di « übrige Zeit tvartet « ich. Nichts
haßte ich mehr als dse Sonntage , denn sie brach¬
ten keine Post . In diesem Stadium der höchsten
Ueberreizung faßte ich den tvahnsimtige » Ent¬
schluß , sie für ttnmer an mich zu binden . Ich , der
blutjunge Student , der vor den letzten Prüfungen
stand , und dann das große Nichts vor Augen
hatte . Der nicht genug Geld besaß , sich ein
warineü Nachtmahl zu kaufen .

Als ich Anna meine Absicht mitteilte , lachte
sie.

„. Heirat «»" , sagt « sie, „mich , die ich 5 Jahre
älter bin ! Bleiben wir beisammen , wie bisher .
Lebe » «vir gemeinsam , bis wir einander über¬
drüssig geworden sind, dann gehen wir in Frie¬
den und ohne Bitternis auseinander und bleiben
Freunde und behalten die schön « Erinnerung . "

Ich fah in ihrer Weigerung nur Mattgol an
Liebe , Statt ««ich ihrer Vernunft zu freuen , ging
ich mit der Hartnäckigkeit des Besessenen an di «
Ueberwindnng der Hindernisse . Ich malt « ihr
ein Leben auS , das kein « Schattenseiten hatte ,
weil ich die buntesten Farben anftrug. Ich rtvang
ihr meine gesstige Neoerlegenheit auf und ehe
zwei Monate vergingen , hatte ich ihren Wider¬
stand gebrochen. Wir beschlossen, unmittelbar
nach nteiner Promotion zu heiraten .

Die Gewißheit sie für i mtner besitzen zu

Kien, wirkt « beruhigend auf niich . Nicht etwa ,
ß mein « Eifersucht geschwunden wäre oder

mein « Leidenschaft nachgelassen hätte . Anna war
viel zu schön , um mein « Sinne nicht immer von
neuem zu reizen . Aber mein « exaltierten Gefühl «
wurden in ruhigere Bahnen gelenkt . Und ab und
zu , blitzartig , erwachte mt Kritik .

Ansnntzung der Wasserkraft . Der Fonds wird
vom Staat mit jährlich v8 Millionen dotiert .
Wetters erhält er Zuweisungen aus der Wasser-— - “*■ “ ' —

Bezirk«,
saust

, _ Klo ¬
nen . Der Fonds barf Änleihen in der Höhe von
840 Millionen itt Jahresraten von 70 Millionen
anfnehmen , die aus dem Ertragnis der staat¬
lichen Häfen nnd Hydrozentralen bis Etide 1979
getilgt werden . Danit wird der Fonds aufgelöst.

Der Bau von künstlichen Wasserstraßen ,
etwa des Elbe —Oder —TonaukanalS , fallt nicht
in die Kotnpetcnz dieses Fonds .

vom Staat mit jährlich v8 Millionen dotiert ." ****** Ä ■ ’• - v .. ff ». »»,

kraftsteuer , und Beiträge ' der Länder ,
Gemeinden Genossenschaften usw. , inSaesi
innerhalb ver ersten zwölf Jahre 1718 Mil
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Der Da » von künstlichen Wasserstraßen ,

die Kotnpetcnz dieses Fonds .

Budgetausschub .
Genoss « Dietl zum Innenministerium .
Prag , 21 . Oktober . Im BüdgetauSschuß

stellte heute Genosse Dietl bei der Beratung
über den Voranschlag deS Jnnenressorts fest,
daß dem Jnnenmittisteritm ! jede legislatorische
Initiative mangelt , imftr staatliches Leben de »
geänderten Verhältnissen anzupassen . ES wird
lustig weiter konfisziert , Versammlungen werden
verboten , das BeretnSrecht sst bis henk « nicht
geändert .

Zu den Prager Demonstrationen
erklärt Redner , daß st « nach keiner Richtung hin
irgend tvelchen Nutzen gebracht haben . Der Katzen-
jammer stellt « sich bald ein : DaS Kulturleben hat
Einbußen erlitten , wirtschaftliche Beckbinldungen sind
unterblock ) «» worden . Das wohlwollend « Vorgehen
ver Polizei steht in scharfem Gegensatz zn Ihrem
Verhalten bei Arbeiterdentonstrationen . Genosse
Dietl protestiert weiter gegen das Eingreisen der
staatlichen Organ « bei sozialen Kämpfen auf Seil «
drS Nnternebmcrlum » und führt «inen besonder ?
krassen Fall au » Weskbohmen an . Dann beschäftigt
«r sich mit den Uebrrgriffen namentlich der Film -
zensu r uud zeigt <an einer Reihe von besonders
argen Fällen auf , daß die DerwaltnngSrcform
ihren angeblichen Zweck , . den Geschäftsgang jn be- '
schleunigen , nick » im entferntesten erftillt . Boson -
ttn prangen Genosse Dieck daS Verhalten d«:
LandSkronrr BezirkSbehörde an , di « es zuwege
bringt , ein Gesuch nm die Aufnahme eines mber -
kutasen Kindes in ein « staatlich « Anstalt zurückzu¬
schicken , weil — der beiliegende Heimatschciu tmr
einsprachig deutsch ausgestellt ist ! solche
Vorfälle wirk « » vergiftend und es wäre hoch an
sder Zeit , mit solchen Dingen auifzu -
hören !

Redner zittert dann den Antrag ktramak -
Masaryl über den

Minderheitenschutz
auS dem Jahre 1909 und stellt « ö als absolut
unzulässig hin , bei dem Minderheitenschutz zwischen
einer seßhaften und fluktuierenden Bevölkerung —
so weit diese «in « arbeitend « Bevölkerung ist,
zu unterscheide ». Rationale Gleichberechtigung und
der nationale Schutz sind keine abstrakt « Ideologie ,
sondern « in « Konsequenz des demokrati¬
schen Prinzips . Gerade fo wie wir in polin -
scher , wirtschaftlicher und sozialer Bezieh »na absolut
keine Ungleichheit vertragen , ebenso ist es in natio¬
naler Beziehung . Für alle nationalen Minoritäten
darf eS keine andere Grenze in Bezug auf Len
nationalen Schutz nnd di « nationale » Rech »« gebe »
al « einzig nnd allein die Verwaltung »«eckuisch -
Möglichkeit . Än der Sprachenfrage nir > in de:
nationalen Frage muß eine Wandlung her ,
b e i g e s ü h r t w e r de n, di « ein friedlichem R: een -
cin - anderwohnen und Nebeneinander . irbei ^ n der
beiden Volksstäutme möglich macht .

Zum Schluß beschäftigt sich Redner mit der
kommenden

Volkszählung ,
erinnert an die vielen Uebergriffe bei d- r letzten

Ich entdeckte plötzlich, daß ihre Briese
schleuderhaft geschrieben wäret ! und daß sie mit -
uuter die tollsten orthographischen Fehler tnachle .
Und vor allem fiel mir auf , baß ihr « Briefe int
Grunde genommen sinnlos tvaren . Alle Liebes¬
briefe sind sinnlos . Ta ist das schöne nnd seltsatn
berauschende an den Briefen eines Liebende »,
daß er endlos über nichts zu schreiben vermag ,
über Dinge , die ihm unendlich wichtig scheinen
und über die er in nüchternem Zustande lächelt .
Di « Liebe ' ist ein Rausch , und solang « dieser
Rausch die Sinne gefesselt hält , hat di « Welt ein
anderes Gesicht , liegt über allem ein Helles Licht .
ES gibt keinen Schatten , aller ist in « inen rosigen
wollüstigen Nebel gehüllt , der Augen nnd Hirn
umgibt , die Augen verhindert , klar zu sehen , " und
daS . Hirn verhindert , klar zu denken . Aber sie
vergebt , wie jeder Rausch. Sie ist höchstes Glück,
aber tu dsr extremen Spannung liegt ihr « Ber -
gänglichkert . ES gibt kein « beständige Liebe , es
gibt nur Gewohnheit . Der Nebel verraucht und
die Augen gewöhnen sich wieder an das klare ,
nüchterne Tageslicht und das Hirn beginnt
wieder sein « normale Arbeit und di « Sinne be¬
ruhigen sich.

Wen » der Liebende die eigenen Briefe
lächerlich findet , wen « er beginnt , den Verstand
an die Stelle des Gefühls zu setzen , dann be¬
ginnt er zu lügen und ■die Lüge ist der Tod
der Liebe .

Ich war zu jung , um das zu wissen . Und
eS war auch noch gar nicht so weit . Nur in ge¬
wissen Augenblicken überkam mich eine Diüdtg -
feit , die ich früher nicht gekannt hatte , eine Mat¬
tigkeit des LeibeS und der Seele . Wenn ich Anna
küßte und meine Augen ihrem Antlitz auf Fin »
gerbreite nahe kamen, erschienen mir ihre Züge
mit einemmale fremd und mein Geist fragte er¬
staunt , was mein Körper tue . Es war mir , als
hielte ich eine Fremde in den Armen und meine
Zärtlichkeit wurde kalt wie Eis .

( Jorssetzung folgt, ) ,
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Rach unserem Parteitag .
Tschechisch « Presftsti »««».

Unser Teplitzer Parteitag findet dttSmal in
der Presse eine weit größere Beachtung als alle

früheren Parteitage . Die »»eisten tschechischen
Blätter geben eine eingebende Darstellung der

Verhandlungen de » Parteitage insbesondere der
beiden politische » Referat « und der Debatte .
Unser tschechisches Gruderblatt , das „ Pravo
Liou " widmet in seiner gestrigen Nummer dem

Parteitag den Leitartikel und schreibt unter
anderem :

„ Es war das rin Parteitag , der beherrscht
war vom Gedanken der Einheit der Arbeiter¬

bewegung in der tschechoslowakischen Republik ,
der ideellen taktischen internationalen Einheit in

erster Linie vom Gedanken des gemeinsamen
Vorgehen » der tschechoslowakischen und deutschen
Sozialdemokratie Im Gute » und im Bösen , zur
Verteidigung und zum weiteren Ausbau das
Demokratie für den gemeinsamen Kamps , sile

die Arbeiterforderungen auf sozialem , wirtschaft ^
lichem und kulturelleni Gebiet . Ter Tepiitzrr
Parteitag war — wie die » der Verschiedenheit
der Temperamente entspricht — ruhiger als

unser Parteikongreß . Aber trotzdem erdröhnte
bei jeder Bemerkung über die Zusammenarbeit
tschechosloivakischer und deutscher Genossen , bet

jeder Versicherung , daß alle Hindernisse , die sich
dem entgegenstellrn könnten , überwunden werden
bei jeder Betonung der Bedeutung dieser ge -
meinsamen Arbeit , begeisterter Beifall , ob c» nun

auf dem Parteitag selbst oder in der Versamm¬
lung der Teplitzer Arbeiter war , die i » demsel¬
ben Saale am Samstag Abend stattfand .

Der Geist des denkwürdige » Smichover

Kongresses beherrschte also so wie unseren Kon

greß auch den der deutschen Sozialdemokratie .
LS war dies der Höhepunkt des Ausbaues eines
in Smichov begonnenen . Werkes . Tic Einheit¬
lichkeit beider sozialdemokratischer Parteien hat
seit der Zeit durch den Eintritt in die Regie¬
rung und durch die Teilnahme an der Regierung
in der Zeit der schwersten Wirtschaftskrise die

Feuertaufe empfangen .

Etwas anders eingestellt sind nattirlich die

„ N a r o d n i L i st h" , vie den Verlauf nnserev
Parteitags dazu ausniihen wollen , der tschechi¬
schen Sozialdemokratie ' Schwierigkeiten zu brrei -
ten . TaS Blatt knüpft an die Ausführungen deg
Genossen Reitzner an . der die Schulautonomie
( in der Fußball sprach «) als das Tor bezeichnet
hat , welche « di « Partei Wehen muß .

Dar Tor , welches die deutschen Sozialdemo
kraten mit Hilfe der tschechischen Genossen schie¬
ßen wollten , ist nicht Sache des idyllischen Ver¬

hältnisses der beiden Parteien der zweiten inter¬
national « in der Tschechoslowakei , sondern ist eine

Angelegenheit der ganzen tschechoslowakischen
Nation . Er muß daran erinnert werden , daß
der Wechsel, der in Smichov ausgestellt tvurdr ,
di « ganz « tschechoslowakische Nation einlöfen
müßte . Di « tschechischen Sozialdemokraten lön <
nen sich vielleicht beide Ohren zustopfen , aber
daS tschechoslowakische Volk darf nicht überhöre » ,
wie auf der jüngsten ReichSkonferenz der Ge¬

werkschaften und der sozialdemokratischen Partei
in Prag der Hauptreserent , Abgeordneter Pohl ,
sein nationales Referat bis zur Forderung des
nationalen Schlüssel » in der Staatsverwaltung ge¬

steigert hat , wie auf der R«ichtbildung »konfr -
renz der deutschen Sozialdemokratie , die fast gleich¬

zeitig mit dem Teplitzer Kongreß abgehalte »
wurde , Dr . Franze ! den Sozialismus als einen

Dienst an der deutschen Nation und die Schick

sallfrage de » deutschen Nationalismus als die

Schicksalsfrage der sudetendeutschen Nation be

zeichnet hat .

Diese Ausführungen haben natürlich keinen

anderen Zweck al « «ine nationalistische Hetze ge¬
gen die Sozialdemokratie zu beginnen , genau so
wie die deutschbürgerlichrn Blätter ( so der

„Teplitz - Lchö nauer Anzeiger ) schreiben , daß die

deutsche Sozialdemokratie Udröal «in Treugelöö «
nis geleistet hat . Aber di « tschechische Sozial¬
demokratie ist sich genau so bewußt wie wir , daß
es ein « der Ausgaben der Sozialdemokratie ist ,
innerhalb der eigenen Ration de » Kampf gegen
den nationale » Chauvinismus zu führen .

Znin Gemeindedoranschlag 1081 . Rach der
geplanten Novelle zum Gesetze vom 15 . Juni
1937 , Slg . Nr . 77, über die Neuregelung der

Finanzwirtschaft der territorialen Sclbstverwal -
tungSverbände soll die Frist zur Einbringung
der Gesuche der Gemeinden und Bezirk « um
einen Landesbeitrag ( der an Stelle de » bisheri¬
gen Beitrages « iS dem Ausgleichsfonds treten

wird ) für oaS BoranschlogSjahr 1931 bis Ende

Dezember 1980 verlängert werden . Die Be¬

stimmungen der Novelle sollen , abgesehen von
lenen über die Zuweisungen an di « Länder au «
dem Erträgnisse der Biersteuer , am 1. Jänner
1981 mit der Abweichung in Wirksamkeit treten ,
daß die Vorkehrungen , die diese Bestimmungen
zur rechtzeitigen Durchführung schon im voran¬
gehenden Jahre ( 1980 ) vorautnetzen , darnach
vom Tage der Kundmachung der Novelle an ge¬
troffen werden .

Zählung und erwartet , daß Vorkehrungen getroffen
weiten , um solche Uebergriff « diesmal auszu -
jchllehen Der Innenminister muß mit all « »
Nachdruck di « llnantaslbarkelt der Volkszählung --
ziffern sichern. 0 >n deutschen Sprachgebiet gibt c»

genug Deutsch«, die die Staatssprache beherrschen ;
auf di « soll bei der Ernennung der Zählung »,
kommissär« entsprechend Rücksicht geiwnunen werden ;
zumindest sollten einem tschechischen Zählkomusilsär
in deutschen Gebieten ein Vertreter der Minorität
beigeordnet tveiden . Än den historische» Ländern

sollten di « Zählungdbogen vermieden werden , da
di « Bevölkerung schon so kulturell hochstcht , nm

ihre Bogen selbst ausfüllen zu können . Bei der
Ausfüllung durch den Zählungskommissär werden

Verschleierungen und Verschiebungen befürchtet , wa »
doch u. nt «r allen Umständen vermieden lverden soll .

Infolge der Zuweisung der Gemeinde -

finanzvorlagcn wird der Ausschuß di « Budget¬
beratung vorläufig unterbrechen und mor¬

gen die Referenten für diese Vorlagen bestim¬
men ; die mcritorische Beratung dieser Vor¬
lagen wird erst in der nächsten Woche erfolgen .

Abschluß der Wirtschaftsdebatte
im Senat .

Ungelöste Frage » aus de » Teschener
Plebiszitgebiet .

Prag , 31 . Oktober . Der Senat nicht » heute
»achnrittagS nach kurzer Debatte die Verlänge¬
rung des — bereits mit Ende des Vorjahres
abgelaufenen Gesetzes über Steuer « und
Äebührenbeäunstigunge « bei Fu¬
sionen bis Ende 1982 an ; die Vorlage hat
Rückwirkung vom 1. Jänner , um die RechtS-
kontinuität zu sichern .

Da « « » « endete der Senat di « in der Lor .
tooch« begonnene wirtschaftliche Debatte durch
Genehmigung der vom Ministerpräsidenten in
der Donnerstagsitzung vorgetragen «» Regie .
rungSerllärung .

Der Vertrag mit Polen hinsichtlich der ge .
meinsamen Benützung städtischer Objekt « der
ehemaligen Gemeind « Tesche » gab Anlaß zu
einer Debatte , in der auf eme Reihe noch un¬
gelöster Fragen auS dem Teschener Abstim¬
mungsgebiet hingewiesen wurde .

Seuoffe goU
bezeichnet den Vertrag als bloß teilweise Heilung
der Wunden , di « durch di « sinnlos « Zerreißung deS
Teschemr Gebiete » der dortigen Bevölkerung ge¬
schlagen wurden . ES gibt « im Reih « weiterer
dringender Frage «, di « im Wirkungskreis « der
eigenen Staatsverwaltung gelöst werden könnte «,
aber schon seit zehn Jahn » nicht vom Fleck kommen .
Dazu gehört vor allem di «

Regelung der Einlog «« tschichoskMooAschee
" "

Staatsbürger bei jetzt in Polen liegend «»
«eldinftitnten sowie di « Regelung der Frage

der T«sch «»« Sporkafs «,
btzo. de » seimrzeit dort durchgeführten Roten -

tuntaujchel . Der Bevölkerung wurde seinerzeit be¬

hördlicherseits der Rat gegeben , möglichst wenia mit
dm Einlagen au rühren und zugesichert , daß di «

Regierung »ach Beendigung des Plebiszite » « im

Veäürzung der Einleger nicht zulassrn werd «. Jn -
Svischen sind di « im Vertrauen auf diese « Rat bei
dm polnisch gewordenen Banken und Kassen be -

lassenen Einlage » bedeutend « ntwer tet worden .

Rach dem Vertrag vom Jahre 1026 wurden de »

Einlegern gewiss « Zuschüsse gewährt , di « jedoch un¬

zureichend sind. DI « vorgesehene gemischte Kom -

mission zur Erhebung de » Standes der beteiligten
Kossen hat die Schlußrapporte immer noch nicht
fertiggestellt . Di « bettoffenen Einleger find zumeist
arme Leute , di « seit dem Jahr « 1920 von ihrem
schwer ersparten Gell » nicht « inen Heller er¬

halten haben und stch in bitterer Not befinden .
Mr müssen auf di « rascheste Liquidierung dieser
Angelegenheit drängen .

Redner urgiert dann »»eiter » di « endlich « Aus¬

zahlung der Pktbiszitzulagen an di « Lehrerschaft des

Abstimmungsgebiete » und kommt dann auf
da » Problem de « Staatenlosen

zu sprechen, da » im Teschener Gebiet ganz besonder «
Bedeutung hat . Allein Mährisch - Ostrau zählt 25 . 000

»Ausländer " , von denen der größt « Teil zu jenen
Leuten gehört , di « in den abgetretemn Gebieten

heimatsberechtigt waren und nun di « tfchechosiowa -
lisch« Staatsbürgerschaft absolut nicht erreichen
können . Namentlich viel « Eisenbahner sind betroffen ,
denen man seinerzeit sagt «, daß sie nicht zu optieren
brauchten. Redner urgiert die Vorlage eines

modernen Gesetze « über Staatsbürgerschaft und

HeimatSzugehörigkeit und verlangt bi » dahin «in «

liberal « Handhabung der geltenden Bestimmungen .
' *

Genosse Koukal (tsch. Soz . Dem . ) beschäftigt
sich mit der wirtschaftlichen Lage im Ostrauer Ge¬

biet, verweist auf di « abnormalen Gewinne der

Grubenbesitzer und setzt sich energisch für «ine durch¬
greifend« Besserstellung der Lag « der Bergarbeiter ein .

Die Vorlage wird dann in ' erster Lesung
genehmigt . Nächste Sitzung morgen Mittwoch
um 15 Uhr . Tagesordnung : Zusatzprotokoll zum

italienischenHauoelSverttag und zweit « Lesungen .

DaS hohe Niveau des ParteiteyeS wird

selbst von politischen Gegnern zugegeben . So

schreibt die sonntägige ) ,Bohemia": „ Dio Debatte
» iS der Meinungsaustausch bewegten stch auf
durchschnittlichem Niveau , von dem man mit

Neid anerkennen muß , daß es dos , was man

bei sonstigen Anlässen zu hören bekommt , auch
im Parlament , weit hinter sich ließ . " Selbst di «

. Deutsche Presse ", das Hauptblatt der Christlich »
sozialen, da » naturgemäß gegen di « Ausfassun »
« n , die auf dem Parteitag zu Tage getreten
find, Stellung nimmt , t >mß zugeben, daß die

Verhandlungen hohe » Niveau zeugten.

Die Arbeitslosigkeit in Nordböhmen .
Die Arbettslofiglett lm September SS Prozent .

Von der Landcszentrale der öffentlichen
Arbeitsvermittlungen für Nordböhmeu tvird irns
mitgcteilt : Bei den 48 BezirkSanstaltcn für all -
gcmeinc unentgeltliche ArbcitS - und Dicnstver -
mittlung in Nordböhinen waren

im September 1980 15 . 9V1 Steller » und
40 . 089 Bewerber angemrldet ,

tvobei 0497 Vermittlungen erzielt wurden . Dazu
sind noch die Daten , die sich auf die Hovfc n-
vflückervcrmittlung beziehen und von
denen auf den nordböhmischen Bereich 41 . 452
Stellen , 29 . 159 Bewerber und 40 . 977 Stellen -
beletzungen entfallen , zuzuzählen . Die « nisten
Pflücker gingen in die Bereiche der Anstalten in
Saaz . Laun und Postelberg ( 24. 577, 8250 , 2758 ) .
Sie kamen aus allen Teilen des Landes ; aus dem
nordböhmischen Sprengel waren die meisten auS
deir Bereichen der Arrstalten in Brüx , Dur und
OberleutenSdorf ( 9781 , 3087 , 2948 ) .

Am Anfang deS Monates waren in den
Arbcitüvcrinittluugsanstalteu 19 . 191 Arbeitslose
gemeldet , was 22 Prozent aller angemeloctm
Arbeitslosen im Staate beträgt .

Dies « Zahl ist im Lause dr » Monas « » aus
28. 656 , also um 28 Prozent gestiegen .

Die größte Anzahl von Arbeitslosen war zun »
Schlüsse des Monates bei den Anstalten in Bo¬
denbach, Komotau und Brüx angemeldct ( 8246,
1841 , 1462 ) , bei denen diofe Zahlen auch im
Vergleiche mit dem Vornionat am meisten ge «
stiegen sind ( um 768 , 888 , 774) . Den Berufen nach
entfalle » die meisten Arbeitslosen aus di « Hilfs¬
arbeiter und Tamöhner , Textilarbeiter und Me¬
tallarbeiter ( 4899 , 4844 , 2795 ) . Gegenüber dem
Vormonat ist hier eine Steigerung um- 1024 , 482
und 602 zu verzeichn ««. Nnhtangemcldet waren

nach der annähernden Schätzung etwa 20 . 000
Arbeitslose .

Den Staatsbeitrag zu der gewerkschaftlichen
Arbeitslosenunterstützung erhielten an « Anfang
des Monates 18 . 556 Personen , d. i. 35 Prozent
aller im Bereiche des Staates Unterstützten . Im
Laufe des Monates erhöht « sich dies « Zahl um
1363 , also u >n mehr als 1 Prozent . Di « meisten
Unterstützten waren in » Bereiche der Anstalten in
Tarmwald , Rumburg und Kratzau ( 3203 , 1988 .

1477 ) . Den . Berufen nach entfallen 9758 auf
Textilarbeiter , 2893 auf Metallarbeiter und 2853
auf Glasarbeiter . Arbeitslos «, die den Staatsbei¬
trag zu der ArbcitSloseiumterstützung erhalten ,
werden daraus aufmerksam gemacht , daß

di « gesetzlich angeordnete » drei Kontroll ,
Meldungen während der Woche einzuhalten

find u. zw . auch in denjenigen Fällen , wo die
Kontrolle außerhalb der BezirkSanstalt für Ar -

beitSvcrmitllung geschieht .
Abgesehen von den Erfolgen der interlokalen

Hopfenpflückervennittlung wurden di « größten
Vermittlungserfolge in oen Anstalten in Brüx ,
Aussig und Komotau erzielt ( 1867 , 1068 , 816 ) .
Bei oen NolstandSarbeiten wurden etwa 4000
bis 4500 Personen beschäftigt . Mit Rücksicht auf
die gesetzlichen Aufgaben der öffentlich «» Arbeits¬
vermittlung ersuchen die Anstalten alle öffentliche
Unternehmer , die für die NotstaudSarbeitcn
nötigen Arbeitskräfte durch die zuständige Be¬

zirksanstalt für allgemeine unentgeltliche ArbeltS -
und Dienstvernsitnnng , di « dann auch di « Lohn¬
listen zu bestätigen hat , aufzunehmen . Alle Ar -

beitgebcr werden wiederholt ersucht bei diesen
Anstalten alle Stellen — auch für kurzfristig «
Arbeiten — zu melden und so den Ausgleich am
Arbcitsmarktc zu erleichtern .

Fünf Tage Reichstag .
Von Paul LObe .

Redner griffen in zügelloser Weise ander « Par¬
teien an , ost Wer die Grenze deS parlamenta¬
risch Erlaubten , setzten aber sofort mit Sturnr .

szenen ein , wenn einer der Angegriffenen ant¬
worten wollte , so daß schon deshalb oft aus die
Antwort verzichtet wurde . WaS damals
eine vereinzelte Erscheinung war ,
droht jetzt regelmäßig wiederzu¬
kehren und richtet sich bei der jetzigen Starke¬

verteilung der Partei «! gerade gegen diejenige «,
die eS früher allein auSübten . Der erste Sturm

richtete sich gegen Herrn Dr . Frick , al » er in der

ersten Sitzung unter dem Alterspräsidenten da »
Wort ergriff . Der zweite « Her kam dann gegen
Herrn Torgler bei der Redeschlacht um de »

Vizepräsidenten . Wa » die Kommunisten früh «
selbst praktizierten , machte jetzt ihrem eigener

Sprecher da » Weiterreden unmöglich . Schließ¬
lich griff diese Methode der Vergeltung auch auf
andere Parteien über . Am letzten Tage wurde
e » gegen den sozialdemokratischen Redner , Ab¬

geordneten Dr . Hoegner , geübt , worauf sich
die Sozialdemokraten bei der Rede de » Herrn
von Reventlow zu revanchieren versuchten .
Beide Redner hatten di « Behauptung vom

Empfang ausländischer Gelder für den politi¬
schen Gegner aufgestellt . Solche Behauptungen
können widerlegt , aber nicht durch Schreie » au »

der Welt geschafft werden . Zur Widerlegung
aber ist eine geordnete Debatte und ruhige » An¬

hören nötig . Wen « schon daü Anhören unerträg¬
lich erscheint , der muß sich dem durch Abwesen¬
heit entziehen . Er darf « wer den Redner nicht
hindern , solchem rnuß es dem Präsidenten über¬

lassen , einzugreisen , fall » die parlamentarischen
Grenzen überschritten werden .

ES ist ja überhaupt ein charakteristi¬
sches Zeichen dieses Reichstags , daß
Unarten , wie sic früher von den Kommunisten
geübt wurden , ihnen jetzt von einer stärkeren

Fraktion heinrgezahlt werde » , zugleich ist e »

aber ein Beweis , daß diese Störungen nicht ge¬

duldet , sondern unter allen Umstanden unter¬

drückt werden müssen . Sprechchore , Gesang »«
Vorführungen , Schimpfkanonaden hindern da »

Parlament , seine Aufgabe zu erfüllen und nie «

mand kann sich über Vertagungen beklagen ,
wenn er sich vorher selbst bemüht hat , das Par¬
lament arbeitsunfähig zu machen .

ES ist trotz aller dieser Störungen , . trotz
aller finsteren Prophezeihungen gelungen , die

Lahmlegung des Reichstes zu verhindern . Er

hat die ihm zunächst gestellten Fragen in ordent¬

lichen Abstimmungen erledigt , wenn auch unter

vielen Hindernissen und bei Anspannung aller

Ncrvenkraft , die überhaupt möglich war . Mehr¬
fach haben die Führer der obstruierenden Par¬
teien selbst versucht , ihre unbändige Gefolgschaft
zur Ruhe zu bringen .

Herr Strasser sprach in der letzten Ge «

schäftSordnungsoebattc die unbegründete Be¬

hauptung auS , der Reichstag werde nicht am

3. Dezember , er werde überhaupt nicht nichr zu -
sammentrcten . Zu solchen Behauptun¬
gen liegt kein « Veranlassung vor .

Solange der Reichstag sich nicht selbst umbringt ,
wird er zusammentreten , wird er seine Ent¬

schlüsse fassen , wird er seine Rechte wahrnehmen
können . Dafür zn sorgen ist mein « Aufgabe und

Pflicht . Eine andere Entwicklung könnten die

Dinge nur nehmen , wenn diejenigen die Bolls -

Vertretung zur Arbeit unfähig machen , die am

lautesten von dm Rechten veS Bolles reden .

Ich nehme an , daß die Mehrheit stark genug
und gewillt ist , das zu verhindern , was sie in
den ersten fünf Tagen diese » Reichstag » ver¬

hindert hat .

Al » am Morgen de » 15 . September die
Resultate der Wahlen in ihrm wichtigsten Um¬
rissen bekannt waren , überwog bei den politisch
Urtellenden im Lande der Eindruck : Dieser
Reichstag tvird überhaupt nicht Au ordnungs¬
mäßiger Arbeit kommen , sondem für die Dauer

vcrhandlungSunfähig sein . Zwei starke Fraktio¬
nen , di « da » Parlament söbst bekämpfm und
verächtlich «rachen wollen in seinem eigenen
Schoße , dazu weiter « Parteigruppen , die diese »
Spiel mit unverhohlener Jrmde bctrachtetm , ja
begünstigten, — das Todesurteil sei gesprochen
eh « dieser Reichstag zu seiner ersten Sitzung
zusammentritt ! Selbst die Optimisten trösteten
sich nur mtt dem Spruch , daß es „ ganz so
schlimm " nicht werden würde .

E » ist nicht ganz fo schlimm ge¬
worden , aber gerade schlimm genug . Die Ar¬
beit de » Reichstag » konnte nicht lahmgelegt wer «

dm , aber sie wurde unter äußeren Umstände »
und Szenen verrichtet , die nicht » weniger als

zMürde " zeigten , um einen Ausdruck de » Herrn
Reichspräsidenten Hindenburg beim Empfang
de » Präsidiums zu gebrauchen . Manchmal schien
eü wirklich so tveit zu sein , daß die Verhand¬
lungen unter der Flut unparlamentarischer
Kundgebungen unterbrochen werden mußten .

Schon die Umstellung des Parla «
nrentsgebäudes mit starken Poli¬
zeikräften war eine ebenso ungewöhnliche ,
wie unerwünschte , aber leider notwendige Vor¬

sichtsmaßnahme. Sie hing zusammen mit dem
im Vorau » angekündigten Unifonneinmarsch der

Nationalsozialisten , der sowohl Neugierige tvie

Sympathiker der Braunhemden in großer Zahl
Herangemsen hatte , die durch laute Kundgebun¬
gen die Polizei zum Einschreiten zwangen . Oder

hätte diese tvarte » sollen , bis auch im Hanse
der Volksvertretung di « Scheiben eingeschlagen
werden ? Aus der Mitte des Reichstages ist so¬
fort nach meiner Wahl die Frage an mich ge¬

stellt worden , ob dpü Erscheinen in Uniform
überhaupt geduldet tverdcn Jolle. Sie tvird in

den kommenden Wochen gelost werden müssen .
Mer cs ist kein Hveifcl , daß diese Unifor¬
mierung im höchsten Grade nner «

w ü n s ch t ist. Sie teilt schon im voraus das

Parlament in feindliche Armeelager und das

muß unerträglich werden , wenn da » Beispiel
von anderen Gruppen nachqeahmt wird .

Der Sinn der Parlamentsarbeit ist es doch

schließlich, in erster Linie Gründe gegen Gründe ,

Ueberzengung gegen Ueberzeu -
gung zu setzen , sie vor dem . Hause darzulegen
und dann Entscheidungen zu fällen . Schon die

äußerlich sichtbare Abgrenzung erschwert es , sie

läßt mindestens den Anschein zu , daß der eine

Teil bald hier bald drüben versichert : Ich will

Gründe gar nicht hören , ich bin fertig , ehe der

Gegner beginnt . Ganz abaeschen von der ge¬

steigerten Gefahr der Zufammenstöße, die sich
au » solchen uniformierten Gruppen im Hanse

deS Reichstages ergeben . Die eigentliche parla¬

mentarische Auseinandersetzung wird aber auch

durch der » Umfang , den Zurufen und Demon -

strationcn Währetw der Debatte erreicht haben,
auf » äußerste gefährdet . Das minutenlange

Händeklatschen , früher »sicht üblich , die Sprech¬

chöre, die massenweise « Schlnßrufc und organi¬

sierten Störungen , ganz gleich von welcher Seite

sie konimen , sind mit dem Prinzip der freien

Aussprache nicht vereinbar , sie hindern den Red¬

ner , geordnete Gedankengänge vorzutragen .
Störungen dieser Art tvurden im vergan¬

genen Reichstage zuerst von den Komniumstc »
geübt , die ja auch das Uniformtragen hier und

da vrreinzelt eingeführt Haven . Kommunistische

- er fkrtitai wettet .

Citta di Vatikan », 21 . Oktober . AuS KraSno -
dar sind hier Meldungen eingetroffen , denen zu¬
folge die Sowjet » den Dekan von fMan
Msgrc . Roth und den Pfarrer von Novorostjk ,
erschossen haben . Die beiden Erschaffenen
wäret » aufopfernde und eifrige Geistliche und ge¬
nossen unter der Bevölkerung größte Dert -

schahung .
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Tagesneuigkeiten .
Sechs tote Arbeiterinnen in

Pretzburg .
Ezplostonskatastrophe in der

Mnnitionsfabrik .

In einem ArbritSranm der Preßdurger
Munition « - und Metagwarenfabrit , ehemals

Patronenfabrik Roth A. - G. , ereignete sich Mon¬

tag nachmittag « «ine folgenschwere Explosion .
In einem isolierten Raum , wo L r u ch t p a t ro -

nen für militärisch « Zwecke hergestellt werden ,
bediente «in Arbeiter rin « Maschinenprrsse , die

Patronenkapseln herstrllt . Au « bisher
nicht aufgeklärter Ursache flog eine Kapsel
au » der Presse heraus und siel in «ine

W « de » Saale « , wo sich drei Kilogramm
Spreng st off e, Phosphor und Pulver , befan¬
den . Di « Kapsel flog vermutlich auf ein Eisenftück ,
wodurch ein funken entstand , so daß der Spreng -
st - ff mit furchtbarer Detonation explodierte .
Der Raum stand im Ru in Flammen . Sieben

Arbeiterinnen liefen mit brennen¬

den Kleidern schreiend in den

F a b r i I « h o f. wo die durch die Detonation

aufgeschreckt «» Arbeit « ! die lebenden Fackeln zu

löschen versuchten . In schwerverletztem Zustande
wurden alle sieben in « Spital gebracht . Von die¬

sen sieben Arbeiterinnen sind bis zum gestrigen
Morgen sechs ihren schweren Ver¬

letzungen erlegen . Auch der Zustand
der siebenten Schwerverletzten ist
überaus ernst .

Ein « Fachkommission untersucht die Ur¬

sachen , di « zu dem ExplofipnSunglücke geführt

hatten .

Sine Mystifikation der Prager
Tagblattes .

Die „ Prager Abendzeitung " vom

20 . Oktober brachte auf der ersten Seite in großer

Ausmachung die Alarmnachricht , daß der Ver¬

band der tschechischen Kinvbesitzer beschlossen habe ,

bis aus weiteres ilt Prag keine deutschen Ton¬

filme aufzusühren . ' lOärr diese Mitteilung richtig

gewesen , hätte man au » prinzipiellen Gründen

direkt zum Boykott säiittlichcr KinoS auffordern
müssen , denn cS ist ausgeschlossen , daß daS

deutsche Volk diesen neuen Affront hätte ruhigen
Blutes hinnehmen dürfen . Die natürliche Folge
der Publikation war cS, daß sämtliche Korrespon¬
denten der großen deutschen Blätter die Nettigkeit
nach Deutschland telephonierten und daß man

den erbaulichen Beschluß mit den gehörigen Kom¬

mentaren namentlich in nationalsozialistischen
Zeitungen lesen kottnte .

Wie erstaunte aber die Oeffentlichkeit — ob

dazu die ständigen ' Abonnenten de « „ Prager
TagblatteS " gehören , bleibe dahingestellt —,
al « dieselbe Zeitung im gestrigen
Morgenblatt von einem diesbezüglichen
Beschluß nichts mehr zu wissen schien
und unter dem Riescntitel :

Der deutsch « Tonfilm in Prag ,
bev chtete , daß Mittwoch eine Euquste in der

Handelskammer über die Ausführung deutscher
Tonfilme in Prag stattfinden wird , an der sich
außer den interessierten Körperschaften auch die

zuständigen Ministerien beteiligen werde », daß
sie unbedingt nach den » TtaatSfeiertag mit der

Vorführung deutscher Tonfilme beginnen werden

und daß die Tonfilme : „ Der blaue Engel " ,
„ W e st f r o n t 1918 " und eine Reprise der

„ Drei Herzen ini Dreivierteltakt "

in Aussicht genommen ist . Da gleichzeitig ein

Schreiben der Narodnl jednota vorlag , mit der

Vorführung deutscher Tonfilm « zu tvarten , bi »
die Enquste vorüber sei, erklärten die Kino -

besitz », noch einige Tage zu warten ; cs steht daher

fest , daß bald nach den » StaatSfeicrtag mit der

Vorführung deutscher Tonfilme , tvahrscheinlich
in beschränkten ! Ausmaß wieder wird begonnen
werden .

Bekanntlich gibt daS „ Prager Tagblatt " nur

ungern zu , einer Mystifikation aufgesessen zu
sein ; darum hat auch die „ Prager Abendzeitung "
ebensowenig wie daS Tagblatt eine Berichtigung
gebracht , trotzdem durch die unrichtige und sen¬
sationslüstern ausgemachte Nachricht die natio¬
nalen Hetzgeistcr i » Deutschland nicht gerade
günstig beeinflußt wurden . Wir haben schon bei
den Prager Straßenkrawallen daraus hinge¬
wiesen , daß das „ Prager Tagblatt " , das „ reprä¬
sentative " Blatt der deutschen Bourgeoisie in der

Tschechoslowakei, zwar über Frieden und Ab -

rüstung . Baugoin und Brüning , eventuell auch
über den Völkerbund lcitartikelt , angesichts der

tätlichen Persekutio » seiner eigenen Leser aber

nicht ein einziges kritisches Wort gesunden hat ;
nun Isiiltr sich wieder einmal Gelegenheit gegeben ,
das Ausland durch eine aufrichtige Richtigstellung
aufzuklären und daran mitzuardeiten , daß unser
Wirtschaftsleben wenigstens nicht durch unrichtige
Mitteilungen geschädigt wird : daran liegt aber

dieser Zeitung scheinbar überhaupt nichts . Die

„Blattehrc " verträgt cs nicht , eine Mystifikation ,
vor der niemand gefeit ist , offen und ehrlich zu -
zugeben , und die Geschäftsinteressen — Abonne¬
ments und Inserate — werden durch solche
Bagatellen nicht berührt ! ! Wozu also darau

Rücksicht nehmet », daß inan sich irgendwelcher
wirtschaftlicher und nationaler Verantwortlichkeit
bewußt sein soll ?? Oder sollte das „ Prager Tag¬
blatt " nicht imstande sein , die Genesis der ? llarm -

nachricht in klarer Weis « erläutern zu können ?
Bleibt dann noch die Frage zu beantworten , ob
die unrichtige Nachricht dem Herrn K a n t u r e k,

Repräsentanten amerikanischer Filminleresseu ,
sehr mrangenchnt war , besonders angesichts des

Umstande » , daß er vom Vorsitz des Verbandes

Mrückgetrctc » ist. weil der Verband die Sistic -
nliig der deutschen Tonfilm « nicht billigte ?

Walter Lustig .

Worgastlergiflmigen
im Prager Militärtechnischen Institut .

Prag , 21 . Oktober . Gestern arbeiteten im
Laboratorium des Militärlcchuischen Instituts
in Prag Offiziere und Mannschaften mit einer
Chlorbombe ( einer mit «ttva zehn Kilogramm
Chlor angcfülltcn Flasche ) . Infolge mangelhafter
Abdichtung entströnrte aus der Flasche ChlorgaS .
Beim ZtabSkapitän Smolik , Vertragsingenieur
Dr . Iureöek , bei den Soldaten Dr . Räi und
KubiS , dem Gefreiten Podräzky und zwei zivilen
DertragSangestcllten wurden infolge Einatmens
dcS ausströmenden Gases zum Teil leichtere Ber -

giftungStrschcinuugcn konstatiert . ES wurde » so-
ort alle Sicherheit - Vorkehrungen getrosten und
amtliche sieben erkrankten Personen dem Divi -

sionSspital in Pflege übergeben . Ihr Zustand ist
derart zufriedenstellend , daß sie bald auS der

stlcge des Kranknhaitfes werden entlassen wer -
vit können .

Bestialische Tat eines Shausteurr .
Wir lese » in rmserciu „ Trautknauer Echo " :

Vergangene » SamStag , nachts gegen 11 11hr
ereignete sich auf der Straße von O be r a l t »
itadt ein schreckliches Autounglück . Em mit vier
Iüsasscu besetztes Personenauto , von der Rich¬
tung Trauicnau komniend , fuhr mit unvermin¬
dertem Tempo an «in « auf der linken Straßen¬
seite stehcndc Lichtstange , durchbrach diese , rannte
an einen Baunr und firhr noch mehr als 20 Meter
im Straßengraben , bevor er tvieder auf festem
Straßenboden zum Stehen gebracht werden
tonnte . Ter links vom Chauffeur sitzende Fahr¬
gast , ein gewisser Schindler , Witwer und
Vater von zwei Kindern , schlug bei der Anfahrt
a>r den Lichtmast , zertrümmert « sich die Schädel -
dccke und hing in schwerverletztem Zu -
st a n d c, stark blutend über di « Antowand , wäh -
renddenr die übrigen zwei Mitfahrer mit einigen
Hautabschürfungen und dein bloßen Schrecken
davonkmnen . Einige in diesent Augenblick hinzu -
kommendc Passanten veranlaßten sofort die
Uoberführung Schindlers zum Arzt . Der
Chauffeur , ein funger Mann namens
Etrich , fuhr , statt den Schwerverletz¬
ten beim Arzt abzuladen , mit großer
Geschwindigkeit in der Richtung gegen Mar -

' chendorf davon , verletzte auf dieser
Tour in Jungbuch den Genossen
Baier aus Oberaltstadt , der ebenfalls in

hoffnungslosem Zustande im Kran -
ketchau » in Trauten « ! liegt , durchfuhr die nach
Hunderten zählende Menschenmenge beim

Brandplatz in Iungbuch und hat , « S klingt un¬
glaublich , sich de » im Auto befindlichen
Toten dadurch entledigt , daß er ihn
in Marschendorf 3. Teil in der Nähe
de » Roederschen Mehrer über einen

Felsen hinabwarf , und ganz ein -
a ch nach dieser fast bestialischen

tat davonfuhr . Die von der Gendarmerie
»fort ringele iwten Nachforschungen führten
chließlich zur Verhaftung des Chauf¬
feurs , der nunmehr in sicherem Gewahrsmn
einer Verurteilung entgegensisht .

*

von der Kirchweih in den Tod .

Pilse », 20 . Oktober . Nach einer Kirchweil >-
tanzunterhaltung wollte in Horardowitz der

SpediteurSsohn Iaroslaw Bonblik sein « Ge -
liebte , dir Vorsteherstochter aus Silberberg , im
Auto seines Vaters nach Haufe fahren . Sein

Freund Fran ; Hovorka sollte lenken . Ta beide
bctruickn waren , verbot ihnen ein Polizist zu
fahren , was die beiden aber nicht beachteten . In
einer scharfen Kurve fuhr der Wagen gegen
einen Baum , den es entwurzelte . DaS Auto
tvurde vollständig zertrümmert . B o u b l i k er¬
litt einen Schävelbrnch und war auf der
Stelle tot . Seine Geliebte und Ho¬
vorka kamen mit leichteren Verletzun¬
gen davon .

verunglückter ArbeitertranSport .

Lille , 21 . Oktober . Ein Automobil , das in
eine Roubaixcr Fabrik Arbeiter au » Belgien
transportierte , stieß gegen die Fabriksmauer
und stürzte uni . 25 Arbeiter wurden verwundet ,
hievon erlitten 10 schwer « Verletzungen .

W

Rom , 21 . Oktober . Bei Dalniincona fit
durch einen Zusammenstoß feines Automobil »
mit einem LastkrafNvagen der 59 Jahre alte
Admiral des Ruhestandes , Vannutclli

schwer verunglückt .

Farbenmomeuttamera .
Sine Wiener Erfindung .

Wien , 21 . Oktober . ( AN. ) Dem Wiener

Ingenieur Alfred Bariß ist cS gelun¬
gen , ein farbenphotographisches
Schnelldruckverfahren auszu¬
arbeiten und eine Farbenmoment¬
kamera zu konstruieren . Di « Bedeutung des
neuen Druckverfahrens liegt darin , daß e » für
all « bekannten Aufnahmemethoden der Farben¬
photographie verwendbar ist und eine große
Anzahl von Drucken auf Papier , Textilien und

Zelluloid herzust «llcn ermöglicht ; also sowohl für

dir graphische I n d u st r i e al « auch für die

Herstellung guter Farbcnfilme von be -

londerem Werte ist .

Skebaag der ftfaffenlottem
vom 21 . Oktober

10 . 000 K: 15 . 475 , 103 . 044 .
5000 K: 10. 517 , 14 . 837 , 24 . 163 , 26 . 565 , 80. 002 ,

43. 440 , 63 . 606 , 72 . 654 , 115 . 146 , 118 . 820 , 145 . 351 .
9000 K: 445 , 8684 , 12. 808 , 22 . 080 , 20 . 446 ,

80. 413 , 33 . 448 , 84 . 057 , 55 . 183 , 56014 , 60 . 098 , 65 . 879 ,
07. 619 , 74. 302 , 77 . 328 , 77 . 571 , 86 . 651 , 93 . 384 ,
113 . 358 , 114 . 112 , 120 . 041 , 120 . 282 , 122 . 342 , 120 . 473 ,
142 . 561 , 142 . 642 , 143 . 155 , 144 . 996

1000 K: 844 , 1258 , 8958 , 8030 , 4124 , 7146 ,
8126 , 10. 886 , 14 . 006 , 13. 396 , 15 . 469 , 17. 132 , 22 . 261 ,
22. 989 , 24 . 476 , 27 . 381 , 28 . 885 , 30 . 628 , 85 . 186 , 87 . 567 ,
88 . 232 , 41 . 018 , 41 . 042 , 41 . 961 , 42 . 291 , 43 . 848 , 48 . 024 ,
48 . 906 , 40 . 236 , 40 . 942 , 32 . 636 , 53 . 550 , 56 . 037 , 56 . 839 ,
58. 568 , 58 . 952 , 59 . 276 , 61 . 809 , 61 . 567 , 61 . 857 , 61 . 956 ,
64 . 388 , 65 . 565 , 67 . 617 , 67 . 856 , 71 . 012 , 71 . 685 , 74 . 732 ,
74 . 883 , 75 . 514 , 79 . 956 , 82 . 487 , 85 . 008 , 85 . 087 , 87 . 329 ,
87. 420 , 90 . 311 , 92 . 000 , 92 . 428 , 96 . 179 , 06 . 716 ,
100 . 932 , 104 . 323 , 104 . 866 , 100 . 723 , 111 . 082 , 113 . 833 ,
115 . 214 , 116 . 080 , 122 . 091 , 123 . 549 , 124 . 787 , 126 . 823 ,
127 . 043 , 127 . 898 , 188 . 114 , 188 . 826 , 134 . 724 , 137 . 901 ,
139 . 121 , 142 . 156 , 143 . 683 , 146 . 049 , 147 . 888 , 148. 384,
148 . 572 .

DaS dritte Todesopfer . Au » Karlsbad
wird uns berichtet : Vor wenigen Wochen war
ein mit Arbcitersportlern besetztes
Lastenauto , da » auf der Fahrt zu einer Beran -

taltung eine Straßcnbiegung in der Nähe der

Ortschaft Schlackenwerth m sehr schneller Fahrt
Passierte , in » Schleudern gekommen und umge -
türzt , wobei neoen zahlreichen Verletzten zwei

Teilnehmer den Tod fanden . Nunmehr hat da »

Unglück ein dritte » Todesopfer gefordert . Der

26jahriHe Arbeiter Anton Neitzner aus
Aich bei Karlsbad , einer der bei dem Unglück
chwer Verletzten , der in » Karlsbader Kranken¬

haus eingeliefert worden war , ist nach mehr¬
wöchigem Krankenlager nunmehr an den Fol -
geu seiner inneren Verletzungen gestorben . Ec
ist da « dritte Todesopfer des unglückseligen
AuSflügeS .

AuSlandoslucht eine » Zentrumsabgeordneten .
Der in einen schweren Korruption » ,

k and al verwickelte ehemalige Zentrums »
llcichStagSabgeorldncte N i e n t i m p ist dem
Berliner ,/Lokalanzeiger " zufolge nach Straß¬
burg gefs üchtrt .

Der Korsar der Lüste " zu Tode gestürzt .
Unweit von Lüttich ist ein französische »
Militärflugzeug kurz vor der Landung
abgostürtzt . Nach einer unbestätigten Meldung
brach der linke Flügel . Der Mechaniker
und der Pilot Oberst Happe fanden den
Tod . Oberst Happe war der Kommandant der

FlugeSkadre in Reim » . Während de » Kriege »
Ivar er einer der besten BomdardierungSflicge : .
Wegen seiner Unevschrockencheit nannte man ihn
den , ^Korsar der Lüfte " . Deutschland setzte an¬
geblich im Kriege einen Preis von 25 . 000 Mark
auf seinen Kopf au » .

„ Kommuniftifch «" Mordtaten in China . In
der Provinz Kiangsi nahmen die Komniunisten
den italienischen katholische » Bischof Mfgre .
M i g a n i sowie sechs Geistliche und
zehn Nonnen gefangen , die italienischer,
französischer und chinesischer Nationalität sind .
Zwei chinesische Geistliche wurden
von den Kommunisten ermordet ; ein Bischof
und ein Geistlicher wurden jedoch in Freiheit
gesetzt , damit sie daS Lösogeld verschafien .

Volkszählung al » Teufelswerk . Die erste
Volkszählung sollte ursprünglich in England im
Jahre 1753 stattfinden . Als jedoch eine diesbe¬
zügliche Vorlage im Parlament eingebracht
wurde , erhob sich im ganzen Lande ein Sturm
der Entrüstung . Bor alle »! di « kirchlich ein¬
gestellten Kreise empörten sich über den Plan
und fiihrten allerlei Bibelstellen an , wonach eine
derartige Zählung den himmlischen
Vorschriften zuwiderliefc . Im Par¬
lament erklärte ein Redner , er hätte cs nie für
möglich gehalten , daß die menschliche Vermessen¬
heit so weit ginge , ein solches Unternehmen
überhaupt nur zu erwägen . Charakteristisch ist
eS, daß trotz dieser Widerstände die Vorlage int
Unterhaus - angenommen , im Oberhaus jedoch
von ' den Lords abgelehnt tvurde . Erst 50 Jahre
später konnte dann die erste Volkszählung wirk -
iich stattfinden .

Schwierig « Kalenderresorm . Zur Reform
dcS Kalenders sind dem Völkerbünde nicht weni¬
ger als 185 Rcformvorschläge zugegange » . Davon
entfällt die Höchstzahl , 33 , auf Frankreich . Dann
folgen die Vereinigten Staaten mit 27 und an
dritter Stelle Deutschland mit 24 Vorschlägen .
Weiter kamen aus der Schweiz 14, aus Ruinä »
nien und Belgien je 10 und ans Oesterreich 7
Vorschläge . Die andern Staaten bringen nur
wenige Vorschläge . Im Ganzen beteiligten sich
33 . Staaten an den Entwürfen . Den radikalsten
( doch nicht etwa ironisch gemeinten ??) Vor¬
schlag machte Wilheln » O st w a l d, der vor¬
schlug, die gesamten Tage des Jahres einfach
fortlaufend von 1 an zu zählen irnd zu numerie¬
ren . Wenn man sie im Kopfe behalten will , so
würde das ein führ gutes Zahlengedächtnis er¬

fordern . Der Ausschuß de » Völkerbundes hat
denn . auch allen Ernstes diesen Vorschlag nicht
für zweckmäßig erachtet .

Elestrotod beim SchulauSflug. In Hagen
( Westfalen ) ereignete sich am Montag beim
Ausflug einer BolkSmädchenschulklasse nach dem
Hengstelsee , dem künstlichen Stausee für Deutsch¬
land » größtes Krasnverk der rheinisch-westfäli¬

schen Elektrizitätswerke , ein schwere » Unglück .
Al « die Klasse sich auf dem Wege nach dem
Jiisel - GasthanS befand , rissen auS noch nicht ge¬
klärter Ursache mehrere Drähte der ain Weg«
entlang führenden Hochspannungsleitung und
fielen in die Kinderschar . Die Lehrerin , ein
37 Jahre altes Fräulein Eversberg und ein
achtjähriges Mädchen wurden auf der
Stelle getötet , zwei Kinder schwer und meh¬
rere leicht brandvcrletzt .

Lippenstift und Wirtschaftskrise . Wie auf
dem in New Dark tagenden Berschönerungs-
kongreß mitgeteilt wurde , geben die Frauen
Amerikas im Jahre durchschnittlich 750 Millio -
nen Dollar für ihre Schönheitspflege und Kos¬

metika au » . Sämtliche Redner empfahlen wirk¬

same Propaganda und eine Steigerung der Der -

schönerungSauSgabcn , da „ auf diese Weife der

amerikanischen Wirtschaftskrise abgeholfen wer¬

den könne . "

Todessprung vom Triumphbogen . Ein fran¬
zösischer Geschäftsreisender namens Paul Levy
beging Selbstmord , indem er sich von der ober¬

sten Plattform dcS Pariser Triumphbogen » aus
die Straß « stürzte . Er Ivar auf der Stelle tot .

Chinesenmord in New York . Ein gutgeklei¬
deter junger Chinese wurde nachts in einem
New Aorker Vorort ermochet aufgefunden . 16
Messer steckten ihm im Leib , außerdem war ihm
der Schädel mit einem scharfen Gegenstand ge¬
spalten worden . Die Polizei vernmtet einen

Racheakt .
Da » 21 . Kind . In Le Mans (Frankreich )

wurde dem Ehepaar Rosse « das 21 . Kind gebo¬
ren . Sechzehn der Kinder befinden sich noch am

Leben .

Ein löjähriger Mörder . In Baltimore

( USAI legte der 15jährige Richard Thompson
da » Geständnis ab, daß er den Präsidenten der
United Extrakt Company mit einem Schrauben -
schlüssel erschlagen habe . Thompson hatte einen
500 Dollarschcck auf den Namen deü Präsiden¬
ten gefälscht und darauf den Mord begangen ,
um sein Vergehen zn vertuschen .

Amerikanische ». In Wallstreet ( New Dorff
begingen zwei Männer dadurch Selbstmord , daß
sie sich von Wolkenkratzern herabstürzten . Ter
eine spnu^g vom dreizehnten Swckwerk des Equi -
table - Gebäudcs in die Tiefe . Er stürzte auf einen

Lastkraftwagen und erschlug mit dem Gewicht
seine » Körper » den Führer diese » Wagens . Der
andere stürzte sich vom 24 . Stockwerk de « Singer .
Gebäude » herab . Er fiel angesichts Tausender von

Vorübergehenden auf einen Vorsprung des vier¬

zehnten Stockwerkes , wo er tot liegen blieb .

Vatern von 130 Kindern . Ein Pariser Rrpor . ' lr ,
der sich besonder » für die Quantität de » Nachwuchsis
In den soldatenliefernden französischen Kolonien in¬

teressierte , stellt « fest , daß « S in Fort d « Fran « , der

Hauptstadt der Insel Martinique , uiehrer « Negcr -
väter mit 50 bi » 60 Kindern — von verschiedenen
Müttern — gibt . Die größte Kuriosität von Mar¬

tinique sei jedoch ein alter Chines «, der nicht weniger
al » 180 Kinder fein eigen nennt . Er hab « sie sämt¬
lich sorgsam erzogen und «in Handwerk lernen lassen .
Di « meisten der Kinder wüßten nicht , wer ihre Mut¬
ter sii — die Frage interessiert « sie aber auch nicht
sonderlich . „ Ich bin « in Vater " , sagt « der jetzt 70-

sährige Erzeuger der 130 Kinder zu dem Zeitungs¬
mann , „ aber kein Gatte . " Der tatkräftige Vater Ist
immer noch — Junggeselle .

Der „ Klub de » Gestärkten Dolche »" . Di « Pari¬
ser Polizei nahm eine immerhin nicht alltäglich «
Räuberbande fest, deren 10 bi » 12 Jahre alt « Ml -

glieder , die sich unter der Firma „ Klub dcS gestärk¬
ten Dolches " zusammengeschlossen hatten , seit län -

gerer Zeit di « Montmartregegend unsicher machten .
Nachdem sich die Eltern sämtlicher Früchtchen bereit
erklärt hatten , sür den Schaden aufzukommen , den
die Herren Söhne angerichtet hatten , wurden die

hoffnungsvollen Burschen nach einer tränenreichen
Szene und nach der Abgabe heißer BessrrnngS - Ber -
sprechungen wieder sreigekassen .

Der übereifrige Filmstatist . Während einer

Filmaufnahme in Gdingen sollte der polnisch « Schau ,
spieler Leszek Owron in der Person «ine » preußi¬
schen Offiziers mit anderen in Preußische Uniformen
gekleidet « Statisten ein altes Schloß stürmen helfen .
Die Verteidiger des Schlosse », ans der Umgebung
herangezogen « Bauern , waren so von ihrer Rolle

durchdrungen , daß einer von Ihnen den Schauspieler
Owron mit . einer Heugabel über den Kopf schlug,
daß der Getroffene blutüberströmt und bewußtlos
zusammenbrach .

Segler » Unglücksfahrt . Der Kapitän des in

Tclfsiel ( Holland ) «ingelaufeuen deutschen Vier¬
master » „ Padua " , der von Chile mit einer Ladung
Chile - Salpeter kam , berichtet «, daß er während
dieser Reise fünf Mann seiner Besatzung «ingebüßt
habe . Das Schiff hatte den Hafen von Jquique
am 7. Juli verlassen und geriet bereits am 15. Juli
in «ireit furchtbaren Orkan . Ein mit der Bedie¬

nung eines Mastes betrauter sogenannter TopSgast
wurde dabei über Bord geschleudert und ertrank ,
ohne daß Hilf « möglich war . Unterdessen bemühten
sich an Backborg drei Mann damit , das Bramsegel
herunterzuholen : plötzlich wurden di « drei von einer
ungeheueren Welle verschlungen ; auch hier war
leider kein « Rottung möglich . Ein weiterer Unfall
ttug sich am 10. August zu , als ein Leichtmatrose
so unglücklich aus der großen Raa auf Deck nieder¬

stürzte , daß er am folgenden Tage den erlittenen
Verletzungen erlag . Die „ Padua " ist ein Schulschiff
der deutschen Kauffahrteislotte , auf dem junge Leut«,
die Schiffsoffiziere in der Kanffahrtei werden
wollen , ausgebildet werden .
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ftUOienie in Oer „ guten alten Seit " .
91 « toteOereroOerte « efnnOyett .

«ut - tbranulc Wag- ousabrtt . In dem Pariser
Vorort Lolcnnlv Ist am Freitag eine Waggonfabrik
vollkommen auSgebiannt .

- er Kleinbauer vor 708 Fahren .
Bon Phönix .

Der A<k «rbau halte zu Beginn des iS. 2ahr -
hunderlr bereits hinreichende Erfahrungen hinter
sich, um seine Aufgabe , das Volk zu ernähren , er »

füllen zu können . Dennoch brachten es die unruhi¬

gen Zeiten , die Kriegslnst der Großen und die zahl -
reiche» größeren oder kleineren Fehden dahin , daß
nur zu oft Hungersnöte eintraten , jiimal mangels
einer wohlorganisierlen Verkehrs der allfällige
Ileberfluß anderer Länder nicht den darbenden zuge >
führt werben konnte .

Schon damals werden alle Getreidearien er .

wähnt, die heute noch vorkonnnen . Rur mag an

manchen Orten , wohl durch die ausgedehnten Wal¬

dungen bedingt , das Klima um so viel rauher ge¬
wesen sein al § heute , so daß der Weizen nicht ge¬
deihen kannte . Wein wurde von Südtirol l>: r

Sachsen gepflanzt ; freilich in abnehmender Güte nnd

Menge. Aber der Beruf des Winzers , des Wein »

lauern , war sehr angesehen . Er wurde auch an
Orte » ansgeübt, an denen er heute nicht mehr statt¬
findet.

Wie mit dem Wein , sa verhielt es sich auch mit
dem Obstbau . Er wurde überall betrieben und ge .
naß einen ausgezeichneten Schuh . Dieser wurde so

streng gehandhabt , daß in den Landrecht « » bestimm !

war , daß der , welcher einen Obstbanm umhieb , den

zwölfjährigen Ertrag des Baumes bezahlen , einen

anderen als Ersatz geben nnißte und obendrein be¬

straft wurde . Auf das Zerstör «» von Weingärten
und Obstanlagen stand Strafe , Acht und Bann , wie
bei Brandstiftung .

Auch die Viehzucht war schon hoch entwickel ! .

Es gab aus jedem Fron - und Bauernhöfe Hühner ,
Gänse und Kapaunen . Sie mußten ja vielfach als

Zins geliefert werden . Eine nette Bestimmung

war , daß ei » Nachbar , dem Hühner in den Garten

flogen , sie mit gestutzte » Flügeln ihrem Besitzer zii »
rückfchicken durste . Die Schtveinezucht wurde emsig
betrieben . Auch die Schafzucht . War doch die

Wolle ein Hauptartikel , da iS ja keine Baumwolle ,
oder nur zu unerschwingliche » Preisen , gab . War
doch der Baunnvolldarchent damals ein so kostbares
Gewebe , daß Fürsten , die prunken wollten , die

Avröen ihrer Dienerschaft daraus anfertigen ließen !

Der größte Feind der Schafzucht war damals
der noch häufig vorkoniniende Wolf . Im Compo -
flella in Spanien beschloß lllt eine Kirchen -
Versammlung , daß allsonutäglich nicht nur die

kriegspflichtigen Bauern , sondern auch di « Geist¬
lichen aus die Wolfsjagd gehe » sollten ! '

Durch die kirchlichen Einrichtungen des Fastens
und der Wachebcleuchlung in den Kirchen blühten
Uscher «! und Bienenzucht . Letzter « lieferte auch den

Zutkerersatz; de » Honig . Hingen schwärmende Bie¬
nen sich innerhalb der erslen drei Tage an einem
Baum auf , so schlug man mit Stangen auf sie ein .
Eie herabfielen , gehörten denr ersten Herrn , aber dir

hängen blieben , dem Besitzer des Baumes .
Bei tzieuanstcdluiige », wie z. B. in Pommern

und Schlesien , begünstigten wohl die Landesherren
diese Kolonisten , indem ii « ihneir mäßig « Abgaben ,
uneingeschränkte » Erbrecht und Freiheit von der

Leibeigenschaft gewährten . Aber all « diese llebel -
stände lasteten dafür doppelt schwer auf der großen
Masse der unfreien Bauern , die allmählich ans den
freien Bodenbesitzern entstanden waren . Es war
danial « meist ein klägliches Los , Landman » zu sein .
Rur zu oft fiel der Ertrag von so viel Fleiß nnd

Mühe der Kriegefurie oder der Jagdleidenschaft der

Herren, die ihr Wich übermäßig hegten , znm Opfer .
Außerdem bestand die unsinnige Sine , daß die
Güter Geächteter nicht bebaut werde » -durfte », so
daß selbst oft in sruchibaren Gegenden Mangel an

iwtweudlgen landtvir «schaftli6 >en Produkten eintra - .
Ei war damals , gerade so wie heul «, nichte

Leichte«, ein kleiner ArbeitSbaucr zu sein.

MIHM w» MMOL
Zur Lase der Bankaugeltelllen .

Volkswirtschaft im „ Montagsblatt " .

In der Oeffentlichkeil wird wiederum ein¬

mal von ' einem „ Abbau " in den Banken

gesprochen . Anlaß hiezu gibt eine ' Nachricht des

„Montagsblatt", das die Bestrebungen nach einer

Senkung der Bankenretzie bespricht, hiebei Ein

helheilen über die Verhältnisse in einigen Bank¬

instituten anführl , um mit einem maßvolle »
Appell an die verantwortlichen Bankenkreise wie
auch an die Regierung zu schließen , die aufgefvr -
dert werden , dem „ zögernden Berhatle » der Kar¬
telle zur Frage der Preissenkung nicht . untätig
juzusehen".

Tie Bankangestellten , welche diese Mchrich -
trn gelesen haben , tverdeti sich mit Siecht fragen ,
welche Gründe das „Moniagsblait " bewogen
haben mögen, den »Direktionen jener Institute ,
. di « sich mit solchen Absichten tragen " , nahezu¬
legen , daß sie schon jetzt — anstatt der üblichen
Dementi » — mit der Beamtenschaft Verband -
hingen einleiten " .

Dian kann vom „Montagsblatt " nicht ver¬

langen, , daß cs als UnterhaltungSorgan , das zu
Begin» der Woche mil aufregenden Titeln ( wie
l B. „Erregte Szene zwischen Else Lord und
Sonja Scheucher ") heim braven Bürger ein be >

haallches ober unbehagliche » Gruseln hervorzu -
rusen trachtet , mit allen Einzelheiten der volks -

»irtschaftlichen Ereignisie und Wirtschaftlichen
Ansorinungen vertraut ist , die der gegentvärti -
| tit Zeit ihre Prägnanz geben . Aber auch das

„MontagSblatt" könnte wissen, welcin Bedeutung
«s für unser wirtschaftliches Leben haben iviirdc .

Daß dl « sogenannte ,,gu >« all « Zett " durchaus
nicht so gut gelvesen ist, wie «S uns schwärmerische
Gemüler weiSmachen wollen , kann jeder , der dl «
Geduld dazu hat , aus zeitgenösilschen SchilderungenImmer wieder festslellen . Das gilt nicht zum lvenig -slen von der Fabel von der großen , unzerstörbaren
Gesundheit unserer Urväter und «Mütter . Was wurde
denen nicht alles nachgerühml ! Groß , stark , gewal¬
tig waren di « Männer , blühend die Frauen , pran¬
gend vor Gesnndheil . Ta kanc «in schlauer Mensch
aus die Idee , einmal di « erst « dieser Behauptungen
nachznprüfen , ohne viel Bücher zu Rate zu ziehen .Er ging einfach in die Zeughäuser und maß die dort
ansgestelllen Harnische und Rüstungen der gewaltigen
Kriegshelden nach . Und sieh —: Sie paßten alle nicht
inehr sür einen normal gebauten Menschen unserer
Heuligen Zeil ! Fast alle waren sie zu klein , nnd alle
waren in der Brustwrite erheblich zu eng . Taü be¬
wies , daß die Männer unserer Tage nicht nur grö¬
ßer als lhr « Vorfahren , sondern auch «rl ) «blich kräf¬
tiger gebaut sind. Nach dieser Ersahrung begann
man , auch die literarlsclien Dokumenle früherer
Jahrzehnt « und Fahrhunderlc etwa » genauer zu stu¬dieren und erfuhr dabei allerhand unersreuiiche
Ding « von der Gesundheit d-.-r Menschen in der „gu¬
ten allen Zell " .

Zuerst einmal ein recht peinliches Kapitel : Wie
können nnS heul « kaum noch vorstellen , was die
Tarmiräghell damals für Schade » anrich .
leie . Wer sich darüber näher unlerrichie » will ,
braucht nur die Briese der Lieselotte von der
Pfalz zu lesen, die sich ost sellenlang nur diesem
Thema beschäftigten . Bor allem war an dlesem Nebel
der Mangel an geeigneten Anstollen
schuld , der dazu führte , daß daü Bolt die Parks ,
Sie QualS der Flüsse nnd jede dunkle Straßenecke
benutzte — die Hofgesellschaft aber di « Galerien der
Paläfte , die vor Gestank manchmal gar nicht ; u pas¬
sieren waren . Wer nicht zu solchem AnSknnslSmittel
greisen wollte , der mußt «, wie Lieselotte schreibt ,
eben „seinen Stuhlgang bis zum Abend aufheben "
di « all «"' Dam « gebraucht aber dafür eilt « tvesentlich
derbere Bezeichnung — . ' Ueberhaupt war gerade dl «
Zelt deS Barock und des Rokoko wohl die Periode ,
in der ce um die Gesundheit sowohl des Volkes ivle
der I ) errschenden Schichten am schlinimflen aussah
Es galt allenthalben alt ziemlich Überflüssiger
Luxus , sich zu waschen . Selbst in den höchsten Krei¬
se» begnügte man sich damit , dl « Hände mit ein
wenig wohlriechendem Wasser zu übergießen — und
selbst das nur einmal im Tage . Di « Hautkrank¬
heiten grassierten , und di « Ersindung der „Dion »
cheS ", der Schönheitspflästerchen , hatte ja
keinen anderen Zweck als den , Geschwüre und Pu¬
steln auf anmutige Art zu überdecken , was um so
sehr ' Nötig war , als di « Syphilis damals »>i : ‘
einer Bösartigkeit aujirat , von der wir uüü Henle
keine Vorstellung mehr machen können , nnd syphili¬
tisch « Geschwüre zu den üblichste » ErscheinungSsormen
gehörten . Oessentliche Badeanstalten gab eS, im

Gegensatz « zum frühen Millelalter , sür das gewöhn¬
liche Voll überhaupt nicht , und in den Kreisen der

vornehmen Well wurden Bäder als ein üpvtget Per -

gnügen , aber nicht als «ine Nonvendigkeit der Hy¬
giene belrachlel . In manche » Schlössern sand man

vielleicht , wie in dem Palais W a l d st e l n in P r a g,
eilte Badegrolle . Es gab auch Javorilenichiöß -
chen , wie die „ B a d e n b u r g " im N » mphen -
bnrger Park für Aesellschäfttbäder — ein « brauch¬

bare Badewanne aber gab es selbst im kaiserlichen
Schloß in Berlin blS 1888 nicht !

KnrioS mittel es anch den , der unser Zriirltet
immer als das „nervöse " schellen hörl , an , wo » er

über dieses Kapitel In allen Erinnernngebüchern
findet . Man lese nnr einmal die Memoiren rcr
Markgräfin Wilhelmine von Bayreuth , der Schwe¬
ster Friedrichs H. von Preußen ! Auf jeder dritten
Seile erzählt sie von Ohnmächten , Schwächeansüllen ,
-Herzklopfen. „ Bepeure " — d. h. eigentlich Mage » '
blähungen , in weiterem Sinne auch üble Laune - -
zu haben , war geradezu das Kennzeichen der Tome .
Tie Mode tat dazu rin übriges : die nnvcrnünflig «
Einschnürung durch das Korsett und die allzu ln ' ltgc
Bekleidung de » Unterkörper »; denn unter den pomp -
haflcn Reifröcken trug man keine Beinkleider , und
damit wurde der Grund der zahllosen Unterleibs -
und Blasenkrankhellen geschaffen . So Ist «ü nicht
wunderllch , daß älter « Damen , z. B. Elisabeth von
Rußland , manchmal mit WachSluch gefülterle Röcke
tragen mußten , damit PrnnkfeutenilS und Thron¬
sessel geschont wurden . . . ! Am deutlichsten viel¬
leicht zeigt sich der Zerfall der körperlichen Gesund¬
heit an der Marquise von Pompodur , di « noch — und
mit Recht — als dir typische „Schönheitskönigin " de »
Rokoko gilt . Sie war ein « Schwindsüchtige , spie seit
ihrer frühesten Jugend Blut , war bleichsüchtig urü
blutarm und konnte vor Her^stößen ost nicht einmal
im Gefolge der Königin die Stelle « innehmen , die
sie doch so heißt ersehnt und erkämpft halte . Dick
wie Email lag die Schminke aus ihren Wangen ,
und dennocl ) konnte sie , der all « Mittel damaliger
Hellkunst zu Gebot « standen , nicht den unanfhali -
tarnen Verfall ihres Körpers verlangsamen , ihn nicht
einmal verdecken .

Ten llmschwnng brachte die französische Revolu -
llon : 21 « machte die Gesundheit modern . Freilich
taten die wahren Modedamen auch hier wieder zu
viel des Guten , und anö der vernünftigen Kleidung
ohne Schnürleib und Reifrock wurde da » „ Kostüm
der Nacktheit " . Schließlich bestand die ganze Toilette
einer Modekönigln aus «in paar leichten Sandalen
und einem Hemd ans dnrchsichligflem Mull , das noch
dazu lies auügeschnilien war und nnr durch ein paar
schmale Achselbänder gehalten wurde . Die ganz «
Toilette der schönen Madam « Tallien auf einem d«r
TlrckiorlumS ' bälle bestand auS einem solchen Hemd
und leichten Sandalen und wog zusammen ganze
150 Gramm ! Und die Frauen , die schöit genug
waren , sich eine so reduziert « Kleidung leisten zu
könne », trugen sic auch auf der Straße — dl « an¬
deren aber reduzierten sie aus daL unumgänglich
Nölige . Auch das war damals sehr Ivenig . Tie Folg «
war , daß die Lungenentzündung zur Mode¬
krankheit wurde . Mji dein Erstarken der politischen
Reattlon wandelte sich abermals di « Mode . Es ging
zurück zilNt Schnürleib und zur Kriuolin «. Vorsorg¬
lichen Müllern wnrde sogar in Familienzeitschrislen
geraten , ihren Töchtern auch NachtS «in Korsett an¬

zulegen —- und so war bis zum ' Ende des vorigen
Jahrhunderts jede » jnnge Mädchen blcichsüchtig , die

Mehrzahl der alleren Frauen niilerleibSkronk —

denn man trug ja auch während Ser Schwongerkchasi
da » festgeschnürle Korsett : Erst im Anfang LvicS
Jahrhunderts setzt «» wieder Nesormbestrebungen ein
Tann kam der Sport und schuf für Männer und

Fronen gleicherweise dir Möglichkeit , ihre » Körper
auS denc Gefängnis der Kleider wenigstens ^ilweiie

zu er,Sscn — und eine » Tages hatten wir sogar eine

gesund «, schöne Mode . Zn jüngster Zelt wandelt sie
sich für den tvciblichen Teil der Menschheit wieder
ins „Frauliche " , und das könnte manchen mode¬

philosophisch angclranchlen Betrachter nachdenklich
machen : Tenn nie gebärdet « sich die Mode nnver -

nünfliger als In Zeilen politischer Reaktion , in een

Zeilen , in denen man kein gesundes Boll gebrauchen
kann .

'
Ros « Ew' stz .
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wenn es gelänge , eine Senkung der

Preise mit einer systematischen
Verbesserung des Lohn « und Gin¬

ko in m e n s ri i v e a u der Konsumenten

j » verbinden , deren Kaufkraft auf diese Weise —

,licht nnr Zimt eigenen Wohle , sondern auch zmn

Wohle der ganzen Volkswirtschaft — am besten

gestärkt werden würde . Ta aber bei diesem Pro -
blenr die verantwortlichen Banklciter eine wich¬

tige Rolle spielen , genügt cs nicht , wie e » das

„ MontagSblatt " tut , ihnen freundscl-aftlich zu ; »-

reden , den » mir sanftcr Kritik schasst man in den

Banken keinen Wandel . Aign muß vielmehr die

Tinge so charakterisieren , wie sie in Wirklich¬
keit liegen . Und dies « Wirklichkeit schaut so
an » , daß die Jnilialore » der in den Banken

immer stärker zu beobachtenden Raiionaiisie -
rungswnt , nämlich die Bankdirektoren frei von

jeder volkswirtscisaftlichen Erwägung Vorgehen,
indent sie nur d a ra u f bedacht sind , die einmal

ergatterten Machtpositionen nnd Millionenein -

konline » für sich dauernd sichcrznstellen und sich
den Teufel um die Opfer dieser Bemühungen
zu scheren . Es ist durcha >lS nicht ,/tnzuerkennen " ,
wie da » „MontagSblatt " anführt , daß sich der

Abbau in den Ba>tke,l in Form von Penstonie -
rnngcn vollzieht ) die Wahrheit ist vielmehr die ,

daß die durch die Folgen einer yemmungS - und

kopflose » Rationalisierung bewirkte Senkung des

Lebensstandards der Bankangestellten hervorge -

rufenen Beräilderinigen schwere wirtschaftlich «
Verluste sür diese Angestelltengruppe nach sich

ziehen . Mit de » Bankangestellten setzen sich übri -

gns auch alle anderen Gewerkschaften ge¬

gen diese Tendenzen mit um so größerer Berech -

tignng zur Wehr , als die in den Banken zu Tage

tretend « Entwicklung nichts Vereinzelte » darstellt ,
sondern auch in anderen Wirtschaftsgruppen zu

verzeichnen ist . Denn da « alte Rezept , hohe Gr -

Winne für da » Unternehmen und hohe Gehälter ,
Tantiemen usw für die heftenden Persönlichkei¬
ten durch Verelendung der Arbeitnehnwr zu er¬

zielen , hat für di « Kapitalisten nicht » an Zug¬

kraft verloren . Um so größere Aufgaben harre »
der Gelverkschoften , in den Banken wie auch in

Industrie und Handel , nm den verantwortlichen

Herrschaften nachzuweisen , daß unsere kranke

Volkswirtschaft einer anderen , einer sozialen
Therapie bedarf .

1088 FlachsbrecharbeUer fliegen hinaus !
Aus Wekelsdors wird dem „Textilarbeiter "

geschrieben ' ?
Dieser Tage macht das Gerücht die Runde ,

daß die Flachshändler beschlossen haben , in die¬

ser Woche , also mit 18 . Oktober l . I. , alle in

der Flachsbrecherei beschäftigten Arbeiter — int

ganzen Gebiet rund 1000 an der Zahl — zu

entlassen , damit auf die zuständigen Regie -
rungSstellen hinsichtlich der Einschränkungen im

Flachshandel ein entsprechender Truck ansgeübt
wird . Dabei stelle man sich , so heißt es , ans
Seite der Flachshändler vor , daß es möglich fein
wird , mit Vertretern der Arbeiterschaft llvel -

chen ? d. V. ) eine geineinsame Aktion in dieser
Richtung einzuleiten .

Man wird abzuwarten haben , ob die

Flachsbarone dk « Wekelsdorfer Bezirkes ihre

Drohung wahrmachen . Wenn nicht alle An¬

zeichen trügen , so wird die Stillegung der

Brechhäuser tatsächlich erfolgen . ES werden ein

paar hundert Familien ohne jede Erwerbsmög¬
lichkeit den Winter über ein Iainmerdasein fri¬
sten müssen . Not tind Elend , ohnehin ständige
Gäste in dicsent Gebiete , werden sich noch weiter

vermehren , alle die Menschen , die au » den Sai¬

songewerben ausschciden und sich den Winter
über noch ein paar elendige Lohnkronen im

Brechhause verdienen wollten , tverden sich dies¬
mal ohne dem behelfen müssen .

Uw » da » alles , damit ein paar Leute eineu
Druck bei den Regierungsstellen ausüben kön¬
nen . Wa » liegt ihnen an den paar hundert Ar -

beitem , die hungern werden . Sie willen ganz
genau , daß die Herauögeworfenen mit dem Mo¬
ment , wo der Ofen im Brechhause wieder ange¬
feuert wird , auch wieder da sein werden , weil
sie einfach keine andere Erwerbsmöglichkcit
haben , ja sich vielleicht auch gegen di « entwür ¬

digende Ztlnitttung , sich al » Vorspann für die
Plane der Flachshändler niißbranche » zu lassen ,
nicht mit der notwendigen Energie zur Wehr
sehen werden , weil sie auf den jämmerliche »
Verdienst int Brechhause nicht verzichten können ,
keinen anderen suchen können , weil e « int
Wekelsdorfer Bezirke keine Industrie gibt .

lind so wird sich an den schuldlosen armen
Teufeln die kapitalistische Wirtschaftsordnung
mit ihren Maßnahnten anStoben , tverden 2t )
oder 30 Leute , die selbst genug haben , 1060
Proleten lningern lassen , weil . . . , ja , weil es
halt angeblich nicht anders geht !

Weichen die FlachSbrcckzer , die sich so viel
„ liebevoller Fürsorge " seilen » der Flachshändler
in den lehlen Jahre » erfreut habe «, auf die
Leinispindeln kriechen , die inan ihnen jetzt hin¬
hallen wird ? Werden sie den Stunnbock gegen
sich selbst adgeben und sich zit Zwecken mißbrau¬
chen lassen , die nilr den anderen Nutzen brin¬
gen ? Mir wollen abwarten Und sehen , wieviel
Klasseninstinkt , wieviel proletarische Wider¬
standskraft in deit Flachsbrechern steckt und dann
reden wir weiter . —br . —

Sie wittern Morgenluft !
Die „Fralrkfurtcr Zeitung " macht auf eitle

bcnierkenswcrie Erscheinung aufmerksam : wäh¬
lend in den letzten Monaten auf allen europäi -
schen Börsen ein erhebliches Sinken der Börsen¬
indexe für Wertpapiere ; n verzeichnen ist , sind
d i e' A k t i e il der R ü st u n g s i » d u st r i e
in eine in A u s st i eg begriffe n! Nimmt
man den l . Jänner 1927 gleich 100 , so waren
die Börsenpapiere am -1. Oktober in Berlin mit
noch 55 . 8 wert , am 11 . Oktober gar nur 51 . 4.
In London sind die Ziffern 51 . 1 und 22 . 6,
in Briisiel 67 und 63 . 6, in Zürich 76 . 2 nnd
72 . 6, in Prag 82 . 8 nnd 80 . 3 usw . Sie sind also
sehr stark gesunken .

Demgegenüber aber vermerken die Llklien
der großen englischen RüstnngSfabrrk Pickers
in London am 1. Juli d. I . einen Stand von
6 Pfund , am 7. Oktober einen solchen von
l ' / > Pfund , Schneider - Eren zo t stieg in
derselben Zeit vott 1934 aus 1945 Franken , die
Aktien der Firma H o ch k i tz gar von 1895 ans
1980 Franken . Die forischreiteitde Faseisiernng
Europas und di « damit verbundene Kriegs¬
gefahr scheint es den iutenta - tionalen Kapita¬
listen zu einem lukrativen Geschäft zu machen ,
ihr Geld in der RüstnngSindustrie anzulegen .
Zwöls Icchre ^erst sind vergangen , seit daS
Grauen de » Weltkriege » ein Ende nahm . Tie
Welt war damals erfüllt von Friedenswillen
nnd schwur hoch und heilig , nie nishr werde
es einen . Krieg geben . Ein Völkerbund wurde
geschaffen, von Skbrüstun ^ wurde gesprochen :
aber ein Dutzend Jähre spät/r starrt die Well
mehr denn je in Weissen da und schon schleicht
hyäncngleich daü Rüstungckapilal , um aus dem
Blut und Elend der breiten Massen seine scham¬
losen Profite zu münzen . Es ist eine Pflicht
der internationalen Arbeiterklasse , diesen Er -
fcheinungen ihre größte Aufmerksamkeit zu
widmen und stärker denn je daraus zu dringen ,
daß endlich eine wahre Abrüstung komnie und
überall der Gedanke Eingang findet , daß erst
durch die wirkliche Befriedung der Welt die

Wohlfahrt der Völker gesichert werden kann !

Folgen der Mrlschoftrkrlse in der
Slmiiher Metallindustrie .

Wie schwer die gegenwärtige Depression
auf der Arbeiterschaft lastet , erweist eine un »
vorliegende Statistik über den Stand der Ar -
beilersehast in der mittelmährischen Metall¬
industrie . Dranach betrug die Zahl der beschäf¬
tigten Metallarbeiter am 1. September 1929
noch 9443 , am 1. September 1930 aber nur
mehr 8330 , d. h. nm 1 l 13 oder 11 . 8 Prozent

Arbeiter

fast die

verkürzt

weniger .
Indessen waren die verbliebene »

keineswegs voll beschäftigt , sondern
Hälfte aller Arbeiter inußte auch noch
arbeften . In voller Beschäftigung waren nur
4634 Arbeiter oder 55 . 6 Prozent , verkürzt zwi¬
schen 27 nnd 42 Stunden arbeiteten 2405
Arbeiter oder 28 . 8 Prozent , zwischen « in und
vier Wochen nnißte » turnnsweise 1033 Arbeiter
oder 12 . 4 Prozent aussetzen , während 258 Ar¬
beiter Rier 3. 1 Prozent zwar noch im Arbeits -
verhältni » geführt , jedoch ans unbestinnnte Zeit
ausgesetzt wurden . Rechnet man auch dies « zu
den tatsächlich Arbeitslosen , so sind int Lause
eines halben Jahre » 1371 oder 14 . 9 Prozent
aller Metallarbeiter ans dem Produktionsprozeß
auSgefcholtet worden .

Um die Arbeitslosenunterstützung halten sich
im Laufe der ersten acht Monate des Jahre »
1730 oder 39 . 1 Prozent aller gewerkschaftlich
organisierten Mitglieder gomelldet . Dabei wird
die Situation keineswegs bester , sondern im
Gegenteil schlechter und die Zahl der Ausgesetz¬
ten und Entlassungen steigt immer noch an .
Eine durchgreifende Verkürzung der Arbeitszeit
erweist sich a- lS immer nottvendiger , soll nicht
die infolge der Rationalisierung bewirfte Kata¬
strophe unfaßbare Dimensionen annehmen .

*
S- B.
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Kindernachmittag
( Sine Stunde beim Marcheuonkel

feilte , Mittwoch , um S Uhr nachmittag »
wird Gustav Herrmann im kleinen

Bortragßfaale der Dilnlckü akademt « in

Prag II . , Hybernskä 7 ( im Garten de »

Lidos - düm ) unseren Kindern schöne Mär .

chen erzählen . Zu dieser Veranstaltung laden

wir olle Kinderfrcunde gleichzeitig herzlichst
«in . — Rcgicbeitrag Kö 1 . —.

«indersreunde Prag .

Kunst und Misten .
Don der Deutschen Musikakcwemte . Dir Pra »

ger Deutsche Muslkakademi « , die heuer
das Fest ihres zehnjährigen Bestandes begeht , ist zur

früheren Gepflogenheit zu rück gelehrt : ihre Schüler ,
konzertc in eigener Regie und Lache zu veranstalten .
Dies bedeutet gegenüber den bisher mit der „ Urania "
gegebenen Abouneinenikonzcrlen eine Klarstellung
der künstlerischen Ziele und Merle dieser Konzerte ,
d! « nun nicht mehr ossiziell « PublttumSkonzeri « sind,
sondern Rechenschaftsberichte und damit vielleicht

auch Propagandamittel der eigenen künstlerischen
Tätigkeit . TaS erste , am Montag obgehallene der¬

artig « Schülerkonzeri war ein Klassiker «
Abend , dessen Programm in begrenzter Auswahl
Merke von Bach , Händel , Mozart , Beet «

Hoven und Schubert enthielt . Die gebotenen
künstlerischen Leistungen waren sehr ungleich ; di «

instrunlentalen weitaus besser als di « orkalen . Ein «

bei schülerkonzcrlen selbstverständliche Erscheinung ,
da die Talente durchaus verschieden sind . Dabei

kamen diesmal nur die reifsten und technisch sortge -

geschriltensten Musileleven zu Gehör : Der Pianist
Friedrich Rieger , die Klavicrelevinnen Hilde
M c i ß und Herlha H a in m e r sowie die Sängerin¬
nen Martha Pilz und Eleonore R l x. Ten Be -

schintz des Konzertes machte «in kammermnsikalischrS
Merk , ein ganz junger Beethoven , daS Klavicrlrio

opus 1 in G- Tur , das von Eugenle Fichten ( Dio -

linc ) , Rosa Fichten «Cello ) und der grundmusiko »
lischen , knnstrrsüllten Pianistin Ella Pollak mit

beachtlicher technischer und ' geistiger Beherrschung ge¬
spielt wurde . Tie Vortragenden Elevinnen u>td Ele¬

ven stammten anS den Klassen der Professoren Franz
Langer , Josef Langer und Eugen Kali ;
«Klavier ) , Frau Brömse - Schünemann und

Konrad Walleritein ( Gelang ) und BilmoS

P a l o t a i ( Kammermusik ) . c. j.

Fund alter Kompositionen . Ter Obtriniendant

der Bibliotheken von Picrnont nird Ligurien teilte

dieser Tag « der italienischen Regierung mit , daß
er in einer ligurischen Stadl in einer Privat -

Wohnung etwa 2VÜ sehr wertvolle Bänd «

oller italienischer und ausländischer Musikkomposi -
rionen entdeckt habe . Ein unbekannter Mäzen kauft «
diese Mniikalien für dieNationakbibliothek in T»»ril »

an . Unter den ersten 30 Bänden , die bisher durch «

studiert wurden , befinden sich auch «ls OnartrtÄ

des tschechische « Komponisten Ban Hal , weiter

zahlreiche Erstausgaben von Merken SarasateS ,
Mozarts und Haydns und die Erstausgabe
der Gluck ' schen „ Iphigenie ans Tauris * .

Meiler entdeckt « man bisher unbekannte Merke von

Stradella, ' Traetto ufw . Die übrigen 15V

Bände find noch nicht durchstndiert . ( Anmerkung d«r

Redaktion : Johann Banhal wurde im Jahre 1730

in Ncchanitz gckboren . Er schrieb etwa 100 Sin -

sonien , ein « gleiche Anzahl von L. uarletl «>> und

eine Reihe von Messen und Kirchcng «säng «u. Er

starb im Jahre 1818 . )

Spielplan des R« « « n Deutsche « Theeter ».
Mitttvoch ( 8 —t ) . 7 % Uhr : „ Die Zauber -
flöte " . Donnerstag ( 9—i ) , 7J4 Uhr : us -

nagel " . Freitag ( 10 —2 ) , 7Ä Uhr : „ Die Insti -
gen ' Weiber von Windsor " . SanrStag ( 11 —3 ) ,
~' A Uhr : „ B iktorsa und ihr Hstsa r " . Sonn¬

tag , SU Uhr : „ Der Gras von Luxemburg " ;
71 , Uhr ( 12 —i ) : „ Au fstieg und Fall der
Stadt Mahagonny " . Montag ( 13 —1 ) , halb
8 Uhr : „ Siebe auf dem Lande " .

Spielplon der Kleine « Bühne . Mittwoch , halb
8 Uhr : „ Der Lügner und die Nonne " .

Donnerstag , ~' A Uhr : „ M ein « Schwester und
i ch". Freitag : „ Li e bc auf dem Land « " .

Samstag . 7 ' A Uhr : „ Der Lügner und di «
Nonne " . Sonntag , 3 Uhr : „ Prinzessin und

ihr Eintänzer " ; 1 % Uhr : „ Der Lügner
nmd die Nonne " . Montag , l ' A Uhr : „ Mein «
Schwester und i ch".

Spielplan des Tschechischen Rationolthe «terS .
Mittwoch nachm . : „ Die verkaufte Braut " ; abendS :

„ Liebe und Kunst " . TonnerStag : „Maschinist Hop -
k: nS" . Freitag : „ Lieb « und Kunst " . Samstag nach -

mittags : „ Ter Jalobiner " ; abends : „ Die Laterne " ,
Sonptag nachm . : „ Rusalka " ; abends : „ DI « ver .

kaufte Braut " . Montag : „ Hody " . Dienstag nach -

mittags : „ Der Kuß " ; abends : „Libniie " . Mittwoch
nachm . : „ Der Steiueklopser " ; abends : „Maschinist
Hopkins " .

Spielplan des Stönd «th «attrS . Mittwoch nach -

mittags : „ M. D. Rettig " ; abends : „ ToSea " . Don¬

nerstag : „ Rivalen " , Freitag : „ Carmen " . Sams¬

tag nachm . : „ Die heilig « Flamme " ; abendS : „ Die
Kinder des Junggesellen " . Sonntag nachm . : „ Und
das nennt sich Liebe " ; abends : „ Rivalen " . Mon¬

tag : „ Das Hans der Frauen " . Dienstag nachm . :
„ M. D. Rettig " ; abends : „ Der Dudelsackpfeifer von

Strakonitz ". Mittwoch nachm . : „ Der Postillon Von

Lonjnmeau " ; abends ; „Rivalen " .

KundmaGung
betreffend die Ausfertlguas von Legitimationen der Lerffcherten .

Mit Regierungsverordnung vom 27. Feber 1930 ,
Ar . 26 L. d. G. u. D. , werden für di « Zwecke der

Soziawersichcrui ^ der Arbeiter Legitimationen der

versicherten «ingesührt ; all « für den Fall der
Invalidität und des Alters nach dem Sozialver -
sicherungsgesetz Nr . 221/1224 , in der Fassung de »

Gesetzes Nr . 18 ^ ' 1S28 S . d. v . u. B. , versicherten
Personen sind verpflichtet , sich diese Legitimationen
ruSfertigen zu lassen .

Die Legitiniationen werden in den Amtsräumen
Ser zuständigen Krankenversicherungsanstalt , gege¬
benenfalls in den zu diesem Zwecke in größeren
Orten eigens errichteten DistriktSkanzleien , ausge -
fertigt werden . In Betrieben mit nrehr al » 20

Arbeitnehmern kann die Krankenversicherungsanstalt
den Arbeitgeber mit der Ausfertigung der Logltl -
aiationen betrauen . Die näheren Weisungen werden

' owohl den Versicherten , al » auch den Arbeitgebern
oon

'
der zuständigen Krankenversicherungsanstalt

rechtzeitig bekanntgegeben werdrn .

Die Legitimationen werden außer anderen

lauptsächlich die Personaldaten enthalten u. zw. : den

Zuname « ( Familiennamen ) und den Vorname »

Taufnamen ) , den Tag , den Monat , da » Jahr und
den Ort der Geburt nnd die Helmatgemeinde . Bei

verehelichten weiblichen Dersicherten muß auch der

Mädchenname , bei wiederverehelichten Witwen ihr
' rüherer Zuname eingetragen werden .

Diese Personaldaten werden in die Legitimatio -
uen nur auf Grund der amtlichen Belege eingetragen
verden . Als Beleg kann eine » der nachstehenden
Tokumenle , fall « diese » alle angeführten Daten ent¬

hält , vorgelegt werden : der Geburt »- ( Tauf - ) schein ,
der Trauschein , der Matrikenanszug , die Bürger -
legilimalion , die Bescheinigung über die tschccho -
' lowakische Staavbürgerschaft , das Militärbuch , der

Reisepaß , der Heimatschein oder ein Schulzeugnis .

Die ZentralsoziaiverficherungSanstalt empfiehlt ,

sofern es nur möglich ist , den Aeburt «- lTous ») schein
oder den Aukzug an » der Geburt » matrik und bei ver¬

ehelichten graue » den Trauschein ( Auszug au » der

Trauungtmalrik ) al « Beleg vorzulegeu .

Sollte jemand einen Beleg besitzen, der nicht alle

angeführten Daten enthölt , kann er bei der Kranken -

verficherungtauftalt die Drucksorte „ Auszug au » der

Motrik " unentgeltlich beheben . Diese Drucksorte sendet
er dem Pfarr - ( Matrikeu - ) amte zur Ausfertigung ei «.

Größer « Betriebe können die notwendigen Druck¬
sorten bei der Krankenversicherungsanstalt und zwar
durch Vermittlung de » Arbeitgeber », de » Betrieb »-
au »schusse » oder de » Vertrauensmannes kumulativ
ansprechen .

Die Legitimationen werden am

20 . November 1980

und während der nächstfolgenden Tage aulgeferttgt
werden .

Die Arbeitnehmer sind verpflichtet , ihren Arbeit¬

gebern die Belege spätesten » bi » zum 17. November

abzugebe «. Die Zentralsozialversicherungsanstalt er¬

sucht daher ihre Versicherten eindringlichst , sich die

erforderlichen Belege sofort zu beschossen .

Schiebt die Beschaffung der Belege nicht hinaus ,
well sonst in de » letzten Tage » vor Ausfertigung der

Legittmatiouen die in Betracht kommenden Aemter

derart überbürdet wäre » , daß sie nicht allen An¬

suchen rechtzeitig entspreche » könnten .

Nach durchgesührter Ausfertigung der Legtti -
mationen wird der Arbeitgeber verpflichtet sein , die
An - und Abmeldung des Arbeitnehmer » genau nach
den in der Legitimation angeführten Daten durch -
zuführen und dem Arbeitnehmer in der Legitimation
den Tag de » Eintritte » in di « Beschäftigung und
den Tag de » Austrittes aus dieser sowie jene
Krankenversicherungsanstalt , bei welcher er ihn an¬
gemeldet hat , zu bestätigen . Zwecks Durchführung
dieser Eintragungen ist der Arbeitnehmer verpflich¬
tet , die Legitimation dem Arbeitgeber gleich beim
Eintritt In die Beschäftigung vorznkcgen .

Di « Legitimationen diene » den Zwecken der

Sozialversicherung , damit die versicherten und ihre

Familienangehörigen di « Versichern ngsleistungen

rechtzellig und richtig bemeffe » erhalte »; es ist dem¬

nach in ihrem ureigenste « Jnteresie gelegen , daß ft «

sich di « notwe » digen Belege rechtzeitig beschaffen
mW die Legitlmatto » ordentlich verwahren .

Die ÄentraßfozßallverftEerunsSanVtan

Physikalisch - diätetisches

Sanitorinm KLEISCHE « I Aussig
■ Neuzeitliche Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Aus der Partei .
Jttgenvbeivegung .

S . I . Prag . Heut « entfällt der Max

Barthel - Abend . Dafür von halb 8 bis halb 10 Uhr
in der Ger . Gruppenabend . Instrumente
und Liederbücher mitbringen ! Vorher , punkt halb ?
Uhr A u s s ch u ß s i tz n ng. Morgen , Donnerstag ,
7 bis !> Uhr Lieder , und Lestabend in der Ger .

Adressen . Mir ersuchen alle Genossen und Ge¬

nossinnen , welche ihr « Wohnadressen der Gruppen -

leitung noch nicht mitgeteilt haben , dies sofort zu
tun , damit der regelmäßige Versand der Zeitungen
und Zirkulare wieder ausgenommen werden kann .
— Sie Gruppenleitung .

Verbreitet die Arbeitervreüe .

SW ' W * WkWgk
Winterbetrieb bei den Arbeiter »

schwimmen ». .
Nachdem der Herbst seinen Einzug gehalten hat ,

sehen sich die Arbeiterschwinnncr veranlaßt , ihren
UebüngSbetvieb ■ aus den Freibädern in die
Schwimm - und Tnrnhallen zu verlegen , infolge¬
dessen tvird nunmehr der direkten Lehrlätigkeit in
der Schwinnnhalle erhöhte Ansmerksamkeit geschenkt .
Ter Nichtschwimmerunterricht erfährt «inen neuen
Aufschwung , RettungSschwinuner vertiefen ihr Wis¬
sen und versuchen ihr Können , um in « koniinenden
Jahr « den Anforderungen , die der Sommer mit
sei nein Badebetrieb an sie stellt , gewachsen zu sein-
Die Wasserballspieler versuchen durch Training eine
Verbesserung ihrer Spieltechnik zu erziele »; die
Springer sind gewissenhaft bemüht, . ihre Kunst den
technischen Vorschriften anzupassen ; die Wettkampf¬
schwimmer sind im allgenleinen bestrebt , ihre Zeiten
zu verbessern , wahrend di « Anhänger des ausge¬
sprochenen volkstümlichen Schwimmen « , insbeson¬
dere dir . Reigenmann schäften , eifrig dabei sind , Bor .
bereitnngen z » treffen , damit auch den Schwimm -
fasten ' in Zukunft ein anderer Stempel anfgcdrückt

wird , daß auch bei derartigen Veranstaltungen ein «
neuzeitlich « Festgestaltung zutage tritt .

Bei den Schwimmvercinen , die über keine
Schwimmhalle verfügen, , beginnt der sogenannte
Trockenschwimmuuterricht in den Turnhallen . Er

umfaßt ' di « Schtvimmlehre , Sprunglehre , Wasserball ,
spiel , Rettungsschwimmen , Gymnastik und Ergäu -
zungsfport . Daneben ist nicht das lieben dcr Massen .
Übungen zum 2. Arbeiter - Olympia 1031 in Wien
zu vergessen .

Ausbildungskurs « für technische Funktionäre ,
insbesondere Lehrgänge für Kampfrichter , Schwimm -
warte , Riegenführer , Rettungsschwimmer werden
durchgefikhr ». Wanderungen . Vertrags - und Unter -
haltnngSabende sorgen not dafür , daß den Schwim¬
mern der Winter nicht allzu lang wird . Auch dem
Wintersport wird große Aufmerksamkeit geschenkt.

Man sicht, daß die Wasserratten nicht im ge -
ringst «» daran denken , einen Winterschlaf anznlre -
ten , sondern gerade di « Wintermonate zu ersprieß¬
lichen Vorarbeiten für den koinmeirden Sommer
auSnützen . Die Arbeiterschwimmer sind alfo keine
Duckmäuser , haben keinen Hang zum Pessimismus .
Im Gegenteil , sie bejahen das Loben , freuet » sich
auf da «, waS noch kommt und schauen dem Zu¬
künftigen fest in » Auge . Sie sind immer ein frisch¬
fröhliche » Volk und heißen jeden , der sich ihnen an .
zuschließen gedenkt , I - erzlich willkommen

Reichsdeutscher Arbeitevsußball . Bezirk Dres¬
den : Birkigt gegen Radebeul 3 : 3 , DBB . 13 gegen
Coita 1 : 4 ; Potschappel geg . - Heidenau 2 : 8 , HelioS
gegen Zschechwitz 4 : 1 , Löbtau gegen Friedrichstadt
5 : 2 , Locstvih gegen Fortschritt 1 : 0, Straßenbahn
gegen Dohna 2 : 6 . — Bezirk Chemnitz : Lor -
wärt » gegen Sturm Frankenberg 3 : 3 ( 1 : 1 ) , SB2 .
gegen Siinson 8 : 1 , Fortuna gegen Sturm Mittel¬
bach 3 : 5 , Sachsen gegen Rapid 5 : 2 . — Bezirk
Leipzig : BortvärtS - West gegen FA . Bennewitz
4 : 2, West 03 gegen Sachsen-Gautzsch 2 : Q, VfL .
Siidost gegen Thekla 3 : 1 , Amateur « gegen Frisch
auf Würzet » 2 : 0, VsK. Südwest gegen Sportfreund «
Schönast 3 : 0 , Viktoria 06 gegen BorwärtS - Süd
2 : 2 , Fußballring gegen Nord 4 : 0 . — Bezirk
Hamburg : Komet Blankenese gegen BSV . 13
4 : 2 ( 0: 1 ) ! , Union 08 gegen HSC . 5 : 3, Veddel 07
gegen Fortuna Hohenlohe 8 : 2 ( 1: 1) , -Herta 09 geg .
Hamburg 93 2 : 1 , Lorbeer 06 geg . VfL. 5 : 1 ( 2: 1) ,
Rasensport gegen Ungarischer SB . 8 : 1 ( 3 : 1 ) .

Stiidtewettkamps der Kunstturtier Berkin »—Leip¬
zig —Eberswalde . Aus de>» im Konkordiapalast In
Berlin vor zahlreichen Bofuchevn ausgetragenen
Wettbewerben in » Kunstturnen ging Leipzig mit
768 Punkte »» als Sieger hervor . Den zweiten
Rang wahn » Eberswalde mit 700 Punkten «in , Ber¬
lin erreicht « 669 . Di « Ergebnisse an den Geräten
sind nach Punkten : am Barren : Leipzig 262, Ebers «
walde 246 , Berlin 235 ; am Pferd : Leipzig 246 ,
Eberswalde 219 , Berlin 217 ; am Reck : Leipzig 260 ,
Eberswalde 236, Berlin 217 ,

Bezirksorganifation Prag , der deutschen sozial,
demokr . Arbeiterpartei (Bezirksblldungsausschutz).

- er heileren und modernen Satire
und Groteske

ist der Rezitations - Abend gewidmet , der avi
Mittwoch , den 22 . Oktober v. I . , uin 20 Uhr
im kleinen Bortrag - saale der städtischen Bücherei ,

Prag I. , Mariänskä nüm . , stattfindet .
w « st « v Herr » « « « ,

der den Pragern schon bestbekannt « Vorträge ,
meister , wird in diesen » vollständig neuem Pro ,
Stamm satirische Dichtungen von Erich Kästner ,
Joachim Ringelnah , Kurt Tucholsky , Viktor
Auburlin u. a. in seiner bekannt meisterhaften
Art zum Vortrag bringen . Wir laden die Ge¬
nossinnen und Genossen zu diesem interessante »

Abend herzlichst ein .

Regiebeitraa K6 6 . — und Kä 4 . —. Karten
sind bei allen Vertrauensmännern oder ai » der
Abendkassa erhältlich .

Bortröge .
Kirchensreie Erziehung ? An » 31. Oktober sprich»

um halb 20 Uhr im kleinen Uraniasaal zu Prag
der Bürgerschuldirektor i. R. Johann Storch aus
Pilsen über , ^kirch «iifr «ie Erziehung " , und zwar mit
Herrn Pfarrer Lenz . Ter Referent behandelt di «
Frag «, welch « durch den neuen Erlaß de » Unter ,
rächtsminifteriunrs über E l t « r nv e r e i >i i g n >»»
gen in den Vordergrund de » Interesses breitester
Kreise gerüikt ist .

Der Film .
Ein Kultursilm und ei » Unkultursilm laus : , ,

gleichzeitig in » Wran - Urania - Kino , das uin . r
Leitung Professor Frankls jeweils der Volks¬
bildung dient . Ter Knlturfllm heißt „ Melodie
der W c l t " und da Malter R» tl » nanir seine kmi-
dige Hand dazu reicht , die Bilder zu greisen , die
ihn » die Welt bietet , eine Welt allerdings , die zu
sehen ihm die „ HaPag " ( al » eigentliche Pro -
duzenttn ) g « st a t t e t, kommt das Auge wohl
auf seine Rechnung . Aber die „ M e I o d i e d: r
Welt " , in der »vir heute lebe »», der Welt dcr
große »» Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit , di «
Melodie kommt in diesem Film fast gar »richt zur
Gelning , klingt nur einmal kurz aus au » Schrei
und Gebärde vor Renal « Stobrmpa Trotzdeni , der
Fllnr zeigt viel Interessanter , einander Aehnlichc - ,
die Völker verbindende », zeigt Sport und - Handel,
Bauten und ihre Stilarten , Militär und Kirche
— letzteres von einem beinah « kritisch -satirischen
Bltckpuirkt — und ist als Film , der von der ge¬
waltigen Melodie der Welt nur eine »» schwamm
Klang zu vermitteln lvagt , weil Rutlmann , wie ge-
sagt , wohl nicht schärfer auf den Gang der Zeil
höre »» durfte , gut und nützlich . Für da » Wran -
Kino vielleicht sogar „revolutionär " . TeShalb lief
dem Mm , nebst einer Wochenschari . ein Unkultur -
film im Beiprogramm voraus . Dieses Unikum ,
da » da der erstau »»ten ' Mitwelt von Herrn Proi .
Frankl gezeigt wird , »vahrschetnlich , um die . Herzei»
der deutschen Spießer eiltweder höher schlagen oder
sentimental werden zu lassen , heißt : „ In Jena sind
alle Mädels , so blond . . . " Milieu : Studenten mb
Eouleurkappei » und Bänden » geschmückt , vor Bier -
krügeln sitzend mit „Feinsliebchen im Arm " , seien »
irgend etwa ». Was , das verschweigt die Tonfilm
Ispparatur des Wran - KinoS , »welche sich dadurch
gnädiger und verständiger zeigt als der Leiter des
Kinos und sie macht aus dem Mangel ihrer
Qualität sogar eilte Tugend , da sie da » „Schlager¬
lied " von den Mädel » , die in Jena alle so blond
find ( etwa », das sich hier in Pmg sicher bei kun¬
digen Friseuren auch erreichen läßt ) , säst ganz der -
schluckt . Aber Scherz beiseite ; ist es nicht unerhört ,
daß man in einer Zeit , in der man immer »nieder
von der Not des Studenten hört , die den Typ
des bewundernswert « » » Werkstudenten geboren Hai,
es wagt , dem Publikum , den Studenten als Mit¬
glied einer Sauf - und Freßkumpanei zu schildern ?
Hat der -Herr Prof . Frankl dafür fein Gefühl , oder
hört «r von solchen Studenten zum erstennial —
oder verlangt „sein " Publikum »rach solchem Stuß ?
Wenn dies der Fall ist , dann hat die Volksbild
nerische Tätigkeit der Urania citt Fiasko zu ver¬
zeichnen . Auf jeden Fall sollte der Film ehren -
halber sofort von der Leiiuvand verschwinden .
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